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Telegraphiſche Depeſchen.
Geldern, d. 21. November. Bei der heute hier ſtattgehabten

Erſatzwahl eines Abgeordneten zum preußiſchen Landtage wurden im
Ganzen 447 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt Dr. Perger (Cen
trum) zu Gäsdonk, Bürgermeiſterei Aſperden, 428, Domkapitular
Künzer in Breslau 19 St. Somit iſt der Erſtere gewählt.

Karlsruhe, d. 21. November. Die Karlsruher Zeitung beſtätigt
die Nachricht, daß auch die zweite vom freiburger Domcapitel für die
Erzbiſchofswahl vorgelegte Liſte von der Regierung abgelehnt wurde.
Nachdem Biſchof Hefele erklärt hatte, die Wahl keinesfalls annehmen

hatte keinen Anlaß, ſich über ihn zu äußern. Die Karlsruher Zeitung

rück. Die Regierung verhandelte mit ſämmtlichen Candidaten, aber alle
verweigerten den Eid auf Befolgung der Staatsgeſetze erſt hierauf
wurden ſie abgelehnt. Die Regierung konnte keinen Erzbiſchof zulaſſen,
welcher den Gehorſam gegen die Staatsgeſetze verweigert.

Wien, d. 20. Novbr. Erzyerzog Karl Ferdinand iſt heut Nach-
mittag 3 Uhr zu Selowitz in Mähren mit Tode abgegangen.

(Erzherzog Karl Ferdinand, geb. 29. Juli 1818, war ein
Sohn des als Heerführer hochberühmten Erzherzogs Karl geſt. 30.
April 1847), welcher ſeinerſeits ein Sohn des Kaiſers Leopold II. und
ein jüngerer Bruder des letzten römiſchen Kaiſers Franz II. war. Er
war General der Kavallerie und Jnhaber des öſterreichiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 51 vermählt am 18. April 1854 mit der Erzherzogin
Eliſabeth einer Tochter des verſtorbenen Erzherzogs Joſeph, Palatins
von Ungarn, und Wittwe des Erzherzogs Ferdinand von Eſte, Herzogs
von Modena. Der Verſtorbene hinterläßt aus dieſer Ehe vier Kinder
den Erzherzog. Friedrich, geb. 4. Juni 1856, die Erzherzogin Marie
und die Erzherzöge Karl und Eugen. Von den Geſchwiſtern des
Verſtorbenen leben noch die Erzherzöge Albrecht und Wilhelm und
die Erzherzogin Marie Karoline, Gemahlin des Erzherzogs Rainer.)

Wien, d. 21. Nov. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Special
berathung der Artikel 220 bis 224 des Actiengeſetzes fort und dieſel-
ben wurden nach lebhaften Debatten in der Ausſchußfaſſung angenom-
men. Artikel 222 macht die Actienzeichner für Einzahlung des ganzen
Nominalbetrages auch im Falle der Vernichtung der Actien wegen ver-

bar. Artikel 224 geſtattet Actionären, welche mindeſtens ein Zehntel
des Capitals repräſentiren, die Einſichtnahme der Bücher. Noch wurde
in modificirter Ausſchußfaſſung Artikel 190 angenommen, welcher jeder
Actie eine Stimme gewährt und vorſchreibt, daß das Stimmrecht durch
männliche Bevollmächtigte ausgeübt und daß im Geſellſchaftsvertrage
beſtimmt werden kann, daß auch eine beſtimmte Actienzahl nur Eine
Stimme gewähre. Der Kaiſer verlieh dem Präſidenten des evange-
liſchen Ober Kirchenraths augsburger und helvetiſcher Confeſſion, An
dreas Zimmermann, anläßlich deſſen erbetener Verſetzung in den Ruhe-
ſtand das Comthurkreuz des Franz Joſephs-Ordens mit Stern und er
nannte an deſſen Stelle den geweſenen Comes der Sachſennation,
Konrad Schuida, zum Präſidenten des evangeliſchen Ober-Kirchenraths
unter gleichzeitiger Verleihung des Sectionschefs Titels.

Bern, d. 21. November. Jn Folge ſtarken Schneefalles, heftigen
Sturmes und Lawinenſturzes iſt der Verkehr auf allen Poſtrouten
des Kantons Graubünden unterbrochen. Splügenpoſt iſt nur bis
Andeer gelangt.

Rom, d. 21. November. Zum Präſidenten des Senates iſt Des
Ambroisdi Nevacche, zu Vizepräſidenten deſſelben find Serra, Scialoja,

Manciani und Areſe ernannt worden. Ebenſo wird die Ernennung
von 14 neuen Senatoren in der amtlichen Zeitung veröffentlicht.

Madrid, d. 21. November. Der „Jmparcial“ veröffentlicht den
Bericht der Kommiſſion, welche mit beauftragt war, Grundlagen für
die Reduktion der Staatsſchuld vorzuſchlagen. Derſelbe gelangt zu dem
Reſultate, daß der Staatsſchatz die Staatsſchuld nur mit einem Prozent
verzinſen könne. Aber auch dieſe Zahlung werde erſt ſtattfinden können,
wenn die Lage des Landes wieder eine normale geworden.

Belgrad, d. 22. Nov. Die Skupſchtina iſt heute eröffnet wor-
den. Jan der Thronrede wird des ehrenden Empfanges gedacht, welcher
dem Fürſten Milan in Konſtantinopel zu Theil geworden ſei, ſowie
ſeines Beſuches bei dem ihm befreundeten Fürſten Karl von Rumä-
nien und der Zuſammenkünfte mit den Herrſchern und Staatsmännern
der europäiſchen Großmächte, welche für Serbien nicht ohne Vortheil
ſein würden. Der Fürſt verheißt ferner viele Vorlagen, welche der
Skupſchtina zur Berathung zugehen würden und ſtellt es derſelben
ſchließlich anheim, in Erwägung zu ziehen, ob es nicht gut und nütz:
lich für das Land wäre, die beſtehende Verfaſſung in liberalem Sinne
umzugeſtalten.

London, d. 20. November. Jn einem Kohlenbergwerke in Wales
hat eine Gasexploſion ſtattgefunden, wobei 14 Perſonen um das Leben
gekommen ſind.

London, d. 21. November. Zur Anordnung der ſtaatlichen
Nordpol- Expedition wird dem Vernehmen nach eine Commiſſion erfah-
rener Polarſchiffer ernannt, nämlich die Admirale Mac Clintock,
Richards, Osborne und Armſtrong; ein Expeditionsſchiff commandirt
der Commandeur Markham, ein anderes der Capitän Hobart Sey-
mour. Wie verlautet, erfolgt die Ausrüſtung der Polarexpedition zu
Portsmouth.

London, d. 21. Novbr. Wie aus Rio de Janeiro telegraphiſch
gemeldet wird, enthalten die dortigen Zeitungen vom 20. d. Meldungen
aus Buenos-Ayres, nach denen ſich das Kinonenboot der Jnſurgenten
„Parana“ mit der geſammten Bemannung der Regierung ergeben hat.
Der Kommandant des Schiffes halte einen ſchriftlichen Befehl, die Mann-
ſchaft in Montevideo zu landen.

Zur Lage.
Die Bankdebatte im Reichstage, beſonders die Auslaſſungen

des Finanzminiſters Camphauſen haben in Finanzkreiſen einen bemer-
kenswerthen Umſchwung in den Anſichten über, die Hauptbeſtimmung
des Regierungsentwurfs hervorgerufen. Die Forderung einer Reichsbank
wird heute in der Finanzwelt als gewährt angeſehen, da einerſeits von
allen Seiten die Nothwendigkeit derſelben anerkannt worden iſt, an-
dererſeits aber die vom Reichstage gewählte Bankkommiſſion in ihrer
großen Majorität die Gewähr bietet daß die Errichtung einer Reichs
bank als erſtes Erforderniß aufgeſtellt wird. Das Hauptobject der Pro-
teſte in finanziellen Kreiſen war die Kontingentirung der Noten und
die Beſteuerung aller das Kontingent überſteigenden Emiſſionen. Jetzt,
nachdem man einſieht, daß der Finanzminiſter von der im Entwurfe
vorgeſchlagenen Beſteuerung der Noten in keinem Falle abgehen wird,
erklärt man ſich damit einverſtanden und möchte nur das Kontingent
anſehnlich erhöht ſehen. Man ſagt ſich, die Notenbeſteuerung ſei ein
Ventil, welches ſich nach Bedarf öffne oder ſchließe, während die Peel'ſche
Bankakte eine Ueberſchreitung der Kontingentſumme in England nur
durch eine Ausnahmemaßregel möglich mache.

Der von allen Seiten einlaufenden Klagen der evangeliſchen
Geiſtlichkeit, daß die oberſten Kirchenbehörden keine Miene machen,
ihnen in der bedrängten Lage, welche die Cinführung der Civilſtands-
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regiſter geſchaffen, zu Hilſe zu kommen, iſt durch die Antwort des
Kultusminiſters und des Oberkirchenraths auf die Petition des Vereins
der poſitiven Union ein Ende gemacht worden. Die Vorwürfe, welche
man der Petition bei ihrem Bekanntwerden machte, daß ſie nämlich
eine Preſſion auf die Behörden ausüben wolle und gänzlich überflüſſig
ſei c. ſind durch die Antworten glänzend widerlegt. Die Lage iſt auf
einmal geklärt. Man hat nicht nur erfahren, daß die Vorbereitungen
zur Einberufung der Provinzialſynoden im Gange ſind, ſondern man
erſieht auch, daß die Provinzialſynoden nicht blos als Wahlverſammlun-
gen, wie man mehrſeits behauptet hatte, fungiren werden. Unter den
ihnen zugedachten Vorlagen wird diejenige am meiſten Befriedigung
hervorrufen, welche ſich mit dem finanziellen Nothſtande der Geiſtlichen
und Kirchenbeamten beſchäftigt.

NLC. Jn der Petitions-Commiſſion wurden am Freitag in
ſechsſtündiger Sitzung eine große Anzahl Petitionen erledigt wir heben
daraus einige der wichtigeren hervor. Eine große Reihe von Petitionen
waren von Schankwirthen aus allen Theilen Deutſchlands eingegan-
gen, die Beſchränkungen oder Belaſtungen ihres Gewerbes beſeitigt
wiſſen wollten. Die Commiſſion konnte ſich in keinem Punkte für die
Petenten erklären zum Theil, weil ſie ſich gar nicht mit Beſchwerden
ans Reichskanzleramt gewandt hätten, zum Theil, weil die Regelung
dieſer Verhältniſſe der Landesgeſetzgebung unterliegt, alſo ſpeciell Be
ſchwerden, z. B. die Ueberhandhabung der Polizeiſtunde an die Ein-
zellandtage zu richten wären, zum Theil, weil zu einer Modification
der Gewerbeordnung keine hinreichenden Motive beigebracht ſeien.
Eine andere Petition wiederholte Beſchwerden über Beſchäftigung der
Gefangenen in Strafanſtalten, namentlich zum Nachtheil der Cigarren
arbeiter. Die Majorität der Commiſſion war an und für ſich ſchon
kaum geneigt, ſich auf den Standpunkt zu ſtellen, daß die Gefängniß
verwaltungen bei der nach allen Richtungen hin wünſchenswerthen Be
ſchäftigung der Gefangenen ſehr ängſtliche, über die preußiſchen Be-
ſtimmungen hinausgehende Rückſicht auf die freien Arbeiter zu neh-
men habe das entſpreche weder der Humanität noch der Gewerbefrei-
heit. Es kam dazu, daß nach den Erklärungen des Regierungskom-
miſſars Aſchenborn das Reichskanzleramt gemäß einem früheren Be-
ſchluſſe des Reichstages in derſelben Angelegenheit das ſchon gethan hat,
was es in einer Angelegenheit, worauf das Reich ſeine Competenz
noch nicht erſtreckt hat, thun konnte, indem es die im Ganzen ſelbſt
von Geſinnungsgenoſſen der Petenten für befriedigend erklärte Einrich-
tung auf den preußiſchen Anſtalten den übrigen Regierungen zur Kennt-
nißnahme mitgetheilt hat. So hielt man die Petition zur Erörterung
im Plenum nicht für geeignet und beſchloß daher, die Petition mittelſt
ſchriftlichen Berichts ins Haus zu bringen und mit Bezugnahme auf
die von dem Regierungs Commiſſar abgegebenen Erklärungen Ueber
gang zur Tagesordnung zu beantragen.

Berlin, d. 22. November.
Se. Maj. der Kaiſer iſt am Freitag Abend 87, Uhr im beſten

Wohlſein aus Hannover hier wieder eingetroffen.
Jm auswärtigen Amte hat heute Nachmittag unter Vorſitz des

Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck eine mehrſtündige Sitzung des
preußiſchen Staatsminiſteriums ſtattgefunden.
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Wie hieſige Blätter mittheilen, beruht die gegen den Grafe!

des Strafgeſetzbuches wegen Unterſchlagung von Sachen, die er in
amtlicher Eigenſchaft empfangen oder in Gewahrſam hatte. Das Mi-
nimum der in dieſem Paragraphen angedrohten Strafe beträgt 3 Monate
Gefängniß und iſt mit eventuellem Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte verknüpft, während für das im H 348 präciſirte Vergehen eine
Minimalſtrafe von nur einem Monat feſtgeſetzt iſt, ohne daß der Richter
auf den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkennen kann. Zu den
Gerichtsverhandlungen gegen den Grafen werden auch auswaärtige
Blätter Correſpondenten hierher ſenden. Aus Paris, London Köln,
Breslau und anderen großen Städten ſollen beim Gericht bereits Ge-
ſuche eingelaufen ſein, welche um Berückſichtigung und Reſervirung
eines Platzes im Gerichtsſaal-bitten. Ferner wird die „Times“ ſich die
ganze Verhandlung Wort für Wort telegraphiren laſſen.

Die Erforſchung der meteorologiſchen und phyſikaliſchen
Verhältniſſe des Meeres iſt ſeit einigen Jahrzehnten bei den großen
ſeefahrenden Nationen zu einem wichtigen Zweige der öffentlichen
Schifffahrtspflege ausgebildet. Bekannt ſind die Erfolge, die durch
das von dem Admiral Fitzroy begründete Syſtem von Sturmſignalen
erreicht wurden indem man nach den täglich von allen Theilen der
Küſten eingehenden meteorologiſchen Berichten auf das Herannahen
eines Sturmes ſchloß und das Aufziehen von Signalen die Strandbe-
völkerung und die Schiffsführer darauf aufmerkſam machte. Eine
Anſtalt, welcher entſprechende Aufgaben geſtellt wären, beſitzt zur Zeit
keiner der deutſchen Seeſtaaten. Neben dem hydrographiſchen Bureau
der Admiralität beſteht in der „Seewarte“ zu Hamburg ſeit dem
Jahre 1868 eine Privatanſtalt, die für die Handelsmarine ungefähr die-
ſelbe Aufgabe ſich geſtellt hat, welche jenem Bureau für die Kriegs
marine zugetheilt iſt. Ferner hat das Königlich preußiſche meteorologiſche
Jnſtitut ſeine Arbeiten auch der Erforſchung der Wetterverhältniſſe in
dem preußiſchen Küſtengebiete der Oſtſee zugewendet. So ſehr dieſe
Unternehmungen das Bedürfniß der Schifffahrt durch Belehrung über
die Verhältniſie des Meeres zu nützen bekunden, ſo wenig erſcheinen
ſie doch genügend, um dem beſtehenden Bedürfniſſe gerecht zu werden.
Die Seewarte zu Hamburg vermag aber mit den Mitteln, über welche
ſie verfügt, den Bedürfniſſen nicht zu genügen. Es iſt deshalb dem
Reichstage die Errichtung einer Anſtalt vorgeſchlagen worden, welche den
Namen deutſche Seewarte“ führen und die Aufgabe haben ſoll, die
Seefahrten im Allgemeinen zu fördern und Sturmſignale zu geben.

Reichstag.
Berlin, d. 21. November. Beim Beginne der heutigen Sitzung ſprach

Abg. v. Forckenbeck, welcher wiederum das Präſidium ubernommen hatte, dem
Hauſe ſeinen Dank fur das ihm durch die Wiederwahl Vertrauen aus,
Indem er gleichzeitig um allſeitige Unterſtützung bei der Leitung der Geſchäfte bat.

Es wurde hierauf Mittheilung von der Wahl der Kommiſſion fur das Bauk-
geſetz gemacht, welche ſich unter dem Vorſitze des Abg. v. Unruh (Magdeburg)
konſtituirt, zu deſſen Stellvertreter den Freiherrn v. Varnbuler und zu Schrift
fuührern die Abgg. Pariſius und Haanen gewahlt bat.

Der eilſaäſſiſche Abg. Winterer begrundete hierauf ſeine, die Behandlung
zweier elſaſſiſchen Optanten betreffende Jnterpellation, zu deren ſofortiger Beant
wortung Präſident Delbrück ſich bereit erklärt hatte. Die (ihrem Wortlaute
nach bereits mitgetheilte) Jnterpellation betrifft zwei angeblich nach Frankreich
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8) Der Schatz des Kurfürſten.
Eine wahre Geſchichte von der Wilhelmshöhe.

Von Levin Schucking.
(Fortſetzung.)

„„Jn der That“, fiel Menſing ein, wenn die anonyme Anzeige
von franzöſiſcher Seite ausgeht, ſo verdient ſie nicht viel Berückſichtigung!““

„Sie meinen ſagte der Oberſt.
„„Jch meine, ein Franzoſe oder eine Franzöſin würde nicht anonym

auftreten, ſie würden, wenn ſie etwas über dieſen, wie ich glaube, über
haupt chimäriſchen Schatz mitzutheilen hätten, offen hervortreten und
ihren Theil von dem ausgeſetzten Preiſe verlangen. Nur ein Deutſcher
hätte Urſache ſich zu verſtecken, um nicht unter ſeinen Landsleuten als
Verräther dazuſtehen um nicht ſpäter, wenn der Kurfürſt zurückkehren
ſollte denn dieſen Glauben läßt ſich ja der große Haufe nicht neh-
men ſeiner Rache anheimzufallen! Und wozu ſollte ein Deutſcher
denn überhaupt Jhnen dieſe geheime Denunciation ſenden? Welchen
Vortheil hätte er dabei

„„Das iſt Alles ſehr richtig bemerkt“, entgegnete der Oberſt, „und
wenn ich ganz ſicher wäre, daß es ſo iſt, wie Sie ſagen, daß eine Fran
zöſin es dictirt hat, ſo würde ich nicht das mindeſte Gewicht auf den
Wiſch legen. Uebrigens kann es ebenſo gut ein Mann dictirt haben,
wie eine Frau, und darauf kommt auch nichts an; es fragt ſich nur,
geht es von franzöſiſcher Seite aus?“

Menſing ſchwieg einen Augenblick; er ſah, daß er dem Oberſten
dieſe Ueberzeugung beibringen müſſe, um den ganzen fatalen Querſtrich,
der ihn Anfangs ſo furchtbar erſchreckt hatte, unſchädlich zu machen,
und Gott Lob er konnte dem Oberſten dieſe Ueberzeugung beibringen

er glaubte ja das Geheimniß dieſes Billets zu durchſchauen er
brauchte dem Oberſten nur geradezu die Quelle zu verrathen.

„Das Billet iſt nichts“, ſagte er deßhalb das Blatt zurückgebend,
„„als eine Myſtification für Sie. Es mag eine ziemlich boshafte Abſicht
dabei ſein. Während Alle, die zum Hofe gehören, ſich den Vergnügun-
gen des Feſtes hingeben, ſollen Sie in Nacht und Wetter hinausgeſprengt

„Sacre!“ fluchte der Oberſt, „wer ſollte ſich einen ſolchen Spaß
mit mir erlauben Eine Dame, die fürchtet, daß Sie ihre Hand-
ſchrift kennen, und die deßhalb ihrer Zofe dictirt.““ „uUnd die eine
deutſche Zofe hat, der ſie dictiren kann „Kennen Sie eine Dame
vom Hofe, die eine ſolche Zofe hat?“ Nein, das Dienſtperſonat
hier im Schloſſe iſt, wenigſtens ſo viel ich weiß, ganz franzöſiſch!“
„„Doch giebt es Ausnahmen“, ſagte Menſing ruhig lächelnd. „„Sind
Sie ſo gut darüber unterrichtet?“ „Jch weiß nur, daß Com-
teſſe Julie de Boucheporn ein Mädchen aus Kaſſel in Dienſt genom
men hat.“

„Ah ſieh doch, daß Sie darüber unterrichtet find kann ich mir
denken Lieutenant Menſing“, antwortete der Oberſt La Croix. „Alſo
Sie glauben, Comteſſe Julie will mir einen Streich ſpielen „„Das
habe ich nicht geſagt, aber „Nun aber „„Oberſt La Croix“,
ſagte Menſing nach einer kurzen Pauſe, während der er dem Oberſten
ruhig lächelnd in's Geſicht geſehen hatte, „„ich kann es nicht zugeben,
daß Sie ſo ſchmählich myſtificirt werden es wäre zu grauſam; ich
kann es ſchon deßhalb nicht zugeben weil ich ſelbſt einige Schuld an
der Sache trage.“

„Sie Sie tragen Schuld an der Sache, Lieutenant? Was ſoll
das heißen? Vertu bleue, Sie ſind mit dieſer Boucheporn in einem
Complot, um

„Das bin ich nicht, ganz und gar nicht! Hören Sie nur, wie ich
denke, daß Alles zuſammenhängt. Jch war geſtern bei Comteſſe Julie

ich ſah ſie haſtig ein Stück des Maskenanzuges verbergen, an wel
chem ſie eben arbeitete ich neckte ſie mit dieſem Eifer, ihr Geheimniß
zu bewahren ich betheuerte ihr, daß ich längſt von Jhnen, Herr
Oberſt im Vertrauen erfahren habe, daß ſie als Griechin verkleidet er
ſcheinen werde „Das wollten Sie von mir erfahren haben

„Jch hatte es nur an dem ſchönen rothen Fes errathen, welchen
ich von Comteſſe Julie verbergen ſah; aber um ſie zu necken, ſagte ich
ihr, daß der Chef unſerer Polizei, der gefürchtete Oberſt La Croix, der
Mann, der Alles wiſſe, längſt das Coſtüm kenne, das jede Dame vom
Hofe für ſich vorbereiten laſſe; daß er mir anvertraut, ſie, Comteſſe
Julie, würde als Grjiechin erſcheinen! Comteſſe Julie aber ging mit der
liebenswürdigſten Gläubigkeit und auch mit dem größten Zorn gegen
die böſe, argusäugige Polizei auf meinen Scherz ein, und ſie verſchworwerden und dort auf einen unfindbaren Schatz lauern, um am andern

Tage weidlich ausgelacht zu werden ſich hoch und theuer, Jhnen einen Streich zu ſpielen, um ſich zu rächen,

aus gen

Arnim abgefaßte Anklageſchrift außer auf dem 9 348 des Strafgeſetz
buches (betr. die Beiſeiteſchaffung von Actenſtücken) auch auf F 350
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ausgewanderte Elſaſſer Optanten, von denen der eine, Johann x einem
Beſuche im Elſaß als wehrpflichtig verhaftet werden ſollte, ſich der Verhaftung
durch die Flucht entzog und auf der Verfolgung von den Gensdarmen erſchoſſen
wurde, während der andere, Anton Deybach, bei einem Beſuche ſeiner Eltern ver
haftet, nach Weſel abgefuhrt und dort zwangsweiſe in das Heer eingeſtellt wurde,
um erſt auf Verlangen der franzöſiſchen Regierung wieder entlaſſen zu werden.

Geh. Rath Herzog erwiderte, die beiden Perſonen, welche Gegenſtand
der Jntervellation geworden, ſeien nach der eigenen Darſtellung des Jnterpellan-
ten franzöſiſche Staatsangehörige, und könne die Reichs Regierung die
Legitimation des Abgeordneten Winterer zue Vertretung der Intereſſen von
Ausländern nicht anerkennen. Es ſei das Sache der betreffenden Regierung, die
ihr Auliegen auf dem ublichen diplomatiſchen Wege zur Kenntniß der Reichs
regierung zu bringen habe. Auf dieſem Wege ſei auch der zweite Fall zur Kogni-
tion der Regierung gekommen und habe zur Befriedigung der franzöſiſchen Regierung
ſeine Erledigung gefunden.

Jn Betreff des erſten Falles bemerkte der Redner, daß Johann Hemmerle
gültig optirt und ſeinen Wohnſitz nach Frankreich verlegt habe. Nach dem El-

ſaß zuruckgekehrt, wurde er, weil im wehrpflichtigen Alter ſtehend, unter Hin-
wels auf 361 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs ausgewieſen, kehrte aber heimlich wie-
derum zuruck. Sein Aufenthalt kam durch ſeinen Bruder, den er mißhandelt
hatte, zur Kenntniß der Regierung, die r ſeine Verhaftung wegen Ueber-
tretung des 9 361 anvrdnete. Er ſuchte ſich dieſer Verhaftung durch die Flucht
zu entzieben, wurde auf der Verfolgung vergeblich vom Gensdarmen angerufen
und ſchließlich durch einen Schuß verwundet, der ſeinen Tod zur Folge hatte.
Gegen den Gensdarmen iſt in Muülhauſen eine grigere Unterſuchung geführt
worden, welche ergeben hat, daß ihm keine Schuld Wer Laſt fallt, ſondern daß er
nur gehandelt hat, wie es das Geſetz vorſchreibt. ie Darttellung des Jnterpel-
lanten ſtimme alſo nicht mit den thatſachlichen Vorgängen uüberein. er Abg.
Windthorſt, auf deſſen Antrag beſchloſſen worden war, uber die Jnterpellation
in Discuſſion zu treten, war durch die regierungsſeitig ertheilte Antwort nicht be
friedigt, insbeſondere vermochte er nicht anzuerkennen, daß es ſich nur um eine
etwaige Verletzung franzöſiſcher Jntereſſen handele, da die Angehörigen der beiden
Perſonen Elſäſſer ſeien, und es ſchließlich auch keineswegs gleichgultig fur die
Reichsvertretung ſei, wie Fremde im deutſchen Reiche behandelt wurden. Damit
war dieſer Zwiſchenfall erledigt.

Es folgt der Antrag des Abg. Liebknecht wegen Beurlaubung der inhaf-
tirten Abgg. Bebel, Haſenklever und Moſt aus der Haft während der
Dauer der Reichstagsſeſſion.

Abg. Liebknecht beginnt die Begrundung des Antrags mit einer Rechtfer-
tigung der Socialdemokraten, die man augenſcheinlich lediglich tendenziös verfolge,
wie dies ſein eigner Hochverrathsproceß bewieſen habe. Dieſelben ſelen durchaus
nicht ſolche Revolutionaäre, als welche ſie verſchrieen werden. Freilich ſeien in
letzter Zeit Fürſten entthront, Verfaſſungen zerriſſen und in die Fahne des Gottes-
gnadenthums durch die donnernden Kanonen ein weites Loch geſchoſſen worden

ie Socialdemokraten aber ſeien daran unſchuldig. Auch die in Rede ſtehenden
Straffälle ſeien ein Beiſpiel derartiger Tendenzmaßnahmen, da ſammtliche Ange-
klagte, die wegen Mißbrauchs der Redefreiheit im Gefängniß ſaßen, nichts weiter
geſagt haben, gls was im Reichstage ungeſtraft geſagt werden könnte. (Wider-
ſpruch.) Bebel's Verbeechen beſtehe darin, daß er geſagt habe, Deutſchland habe
ſeine Einheit, aber es ſei die Einheit des Zuchthauſes! (Unruhe.) Thatſache
ſei aber, daß wir bis heute noch keine Freiheit haben, Thatſache ſei auch, daß Deutſch
land einer großen Kaſerne gleiche und Thatſache ſei ferner, daß es ihm (Redner) beim
Verlaſſen ſeines Gefängniſſes nur ſo vorgekommen ſei, als ob er aus dem kleineren
in ein großes Gefaängniß eintrete. Ebenſo ungerecht, wie gegen Bebel, ſeien
die Urtheile gegen Haſenclever und Moſt, die dem Redner ſo exorbitant erſchei
nen daß er meint es könne nicht mehr wunderbar ſein, daß das Wort „Es
giebt noch Richter in Berlin“, zum Kinderſpott geworden ſei. (Unruhe.) Der-
artige Sentenzen der Berliner Stadtrichter ſeien viel mehr geeignet, Haß und
Verachtung zu erxegen, als die tollſten Reden der Socialdemokraten. Was ſpeziell die von Moſt betreffe, ſo muſſe er noch einen beſonderen Proteſt er
heben weil man Roſt das Recht der Selbſtbeköſtigung und das Recht zur Aus
wahl ſeiner geiſtige Nahrung verkurzt und ihn mit der Gefängnißkoſt ſowie
mit der „Voſſiſchr Zeitung“ wahrſcheinlich als dem niedrigſten zelaäſſsen
Grad von Reichlfeindlichkeit abgeſpeiſt habe. Nicht genug damit, habe
man ſeine Beſchwerden in Plotzenſee mit den klaſſiſchen Worten beantwortet

Sie ſind noch ſchlimmer als ein Dieb oder Eigenthumsverbrecher. Man könne
wohl einen politiſchen Gegner aufknupfen oder zeitweilig hinter Schloß und Riegel
ſetzen ihn aber mit Nichtachtung zu behandeln, das ſei infam! Redner beſchwert
ſich ferner uüber die Gefängnißarbeit, zu welcher Abg. Moſt verurtheilt ſei, und
ſchließt nach einer läugeren Apologie auf die Socialdemokraten mit der Bitte,
im Intereſſe der reformatoriſchen Entwickelung der Verhältniſſe, den Antrag

und dem Rechtsgefühl des deutſchen Volkes damit eine Genugthuung
u geben.s Traeger (Fortſchr.) betont, daß es ſich hier lediglich um eine Macht-

frage des Reichstags handle und daß es ſeinen Wuänſchen vollkommen entſprechen

wurde wenn dieſe Machtfrage einmal grundlich geregelt werden wurde. Der
vorliegende Antrag ſei aber leider ganz unnutz, da er den juriſtiſchen Standpunkt
ganz ubergehe, ſich auf die Gefuhlsſeite beſchränke und den Reichstag bewegen
wolle, in dieſer hochwichtigen Frage ſich mit einer „Bitte“ an den Reichskanzler
zu wenden. Lediglich aus dieſem Grunde ſtimme er gegen den Antrag.

Abg. Windthorſt bedauert, daß die Antragſteller die Stellungnahme zu
demſelben ſelbſt weſentlich erſchwert haben. Der Hinwels auf die Pariſer Com-
mune ſei gewiß nicht geeignet, fur den Antrag einzunehmen, denn jeder vernunftige
Menſch muäſſe ſich gegen den Unſinn der Pariſer Commune erklären und daran
feſthalten, daß jede Revolution, ſie komme woher ſie wolle, unberechtigt ſei. Trotz
dem ſtehe er nicht an, zu conſtatiren, daß er die jetzige Behandlung der Social-
demokraten durch die r nicht fur berechtigt halte, und namentlich der
Anſicht ſei daß man bei vollſtändig unbehinderter Discuſſton der ſocialen Frage
dem Volke einen viel beſſeren Dienſt leiſte, als mit der Einſperrung der Volks-
redner oder Reichstagsabgeordneten. Er vertraue ſo viel auf den geſunden Sinn
der Bevölkerung daß ſie auch bei öffentlicher Discuſſion das Wahre und Falſche
der Socialdemokratte werde unterſcheiden können. Redner wendet ſich ſodann zu
Kr Strafrechtspflege uberhaupt, erwaähnt der maſſenhaften Einſperrung der karho
liſchen Prieſter, der Jnhaftirung des deutſchen Botſchafters und meint, daß ſchein
bar noch die Zeit kommen werde, wo nur noch derjenige ſalonfaähig ſei, der im
Gefängniß geſeſſen habe. (Heiterkeit.) Wenn das ſo weiter gehe, ſo werde mög-
licherweiſe die Majorität des Reichstages im Gefangniß ſitzen und ſelbſt die Na-
tionalliberalen wurden uber dieſe Gefahr nicht erhaben ſein. Wenn er nun aber
auch wunſchte, daß die einzelnen Reichsregierungen endlich zu der Einſicht kämen,
daß es viel praktiſcher ſei die eingeſperrten u z wahrend der
Seſſion zu entlaſſen, ſo ſei er doch leider nicht in der Lage, dem Antrage in ſeiner
vorl e Form zuzuſtimmen, da derſelbe den juriſtiſchen Standpunkt ganz außer
Acht gelaſſen.Kel skanzler Furft Bismarck. Der Herr Vorredner veranlaßt mich, gegen

meine urſprungliche Abſicht, mich mit einigen Worten in die Debatte zu miſchen,
dadurch, daß er die Häufigkeit der Einſperrungen, die Thatſache daß es ſich ſehr

häufig wiederholt, daß Leute in das Gefängniß kommen, in einer Art und Weiſe
vortrug, als wenn ſich daraus ein Vorwurf gegen einzelne Regierungen oder die
Reichsregierung begrunden ließe, einen von dieſen Vorwurfen, die nicht ausdrucklich
ausgeſprochen werden man uberlaßt dem Leſer daß an all dieſen Uebeln irgend
eine Ungerechtigkeit von Seiten des Reichs und der Regierungen Schuld ware,
zwiſchen den Zeilen zu leſen. Es genugt dazu der Vortrag mit dem Tone ſittlicher
Entruſtung. Ein Schuldiger muß doch ſein, und als ſchuldig, ſobald die Anklage
von der Stelle des Vorredners und von der Stelle des Herrn eeſten Redners aus-
geht, denkt man ſich natürlich die Regierung. Jch mochte dieſem Eindruck doch
mit wenigen Worten entgegentreten, indem ich ſage Wenn ſehr viele Beiſpiele
vorliegen von ich wiederhole den Ausdruck von Einſperren denn ich finde
kein entſprechendes Subſtantivum, was ich aus Hefäirgniß bilden konnte wenn
das alſo ſehr häufig vorkommt, ſo iſt das allerdings eine ſehr bedauerliche Erſchei
nung, keineswegs aber ein Beweis, daß die Regierung nicht ihre Schuldigkeit thäte.
Der wurde erſt geführt werden können, wenn man auch an irgend einem Beiſpiele
nachweiſen könnte daß die Gefängnißhaft im Widerſpruch mit den Geſetzen ver-
fügt wäre. (Sehr richtig.) Das zu verſuchen hat ſich der Herr Vorredner, der
letzte ſowohl wie der erſte ſehr wohl gehuütet, er hat dunkel ein Mißbehagen ange
deutet, daß häufig Leute unerwartet in's Gefängniß geriethen, hat es dem Publikum
uberlaſſen, den Miſſethäter zu errathen, der eigentlich daran Schuld iſt. Ja, meine
Herren, das iſt wie bei der Abſchaffung der Todesſtrafe Jemand ſagte „laßt doch
die Herren Verbrecher erſt anfangen mit der Aufhebung des Mordes.“ Das hbaufige
Einſperren liegt nicht an Denen, die das Geſetz handhaben und es mit pflichtmäßiger

(Fortſetzung in der 1. Beilage.)

oder etwas zu erdenken, um den Abſcheulichen, der jeder Maske werde
den Spaß verderben können, ganz von dem Feſte fortzubringen! Da
haben Sie die Geſchichte, Oberſt La Croix!““ „uUnd dieſe Geſchichte
klärt freilich Alles auf““, fiel der Oberſt ein, indem er das Blatt nahm
und es in kleine Stücke zerriß.

„„Sie werden jetzt, nachdem ich ſo aufrichtig war, mir nicht damit
lohnen daß Sie mich an Comteſſe Julie als den verrathen, der ihre
Myſtification zu Schanden gemacht hat

„„Nein“, ſagte der Oberſt, „„ich werde Sie nicht verrathen, Lieute-
nant ſeien Sie ruhig. Jch danke Jhnen für Jhre Offenheit Sie
haben mich davor bewahrt, mich ſehr lächerlich zu machen aber wenn
ich auf dem Feſt Jhre kleine Griechin ſie wird als Griechin erſchei-
nen, ſagen Sie?“ „„So iſt es!“

„„Nun wohl, wenn ich Jhre kleine Griechin ein wenig auf's Korn
nehme und ſchraube, ſo müſſen Sie ſich das gefallen laſſen. Tudieu ich
denke ſie wird mir keine anonymen Briefchen wieder ſchreiben.“

Der Oberſt nickte dem Lieutenant einen Gruß zu und ging. „„Dem
Himmel ſei Dank!“ ſagte Menſing tief aufathmend für ſich. „„Das
war ein abſcheulicher Zwiſchenfall, der Alles zu ſtören drohte!“ Aber er
iſt parirt, er iſt unſchädlich gemacht, er iſt uns zum Glücke ausgeſchla
gen vor dem Oberſten ſind wir morgen ſicher er wird keinen Augen
blick vom Feſte weichen! Wie merkwürdig, daß dieſer Comteſſe Julie

denn von ihr war das Billet, von wem ſonſt hätte es kommen kön-
nen nichts Anderes einfiel, dem Oberſten einen Poſſen zu ſpielen,
als gerade dieß! Man ſollte ja ſagen, ſie ſei eine Hellſeherin!““ Damit
ſchritt Menſing, erregt von der eben ſtattgehabten Scene, der Wohnung
des Jnſpectors zu. Er fand Seitz und Eliſe zuſammen in des Jnſpectors
Arbeitsſtube ſitzen und erzählte ihnen ſofort den Vorfall. „„Es iſt, als
ob der liebe Gott ſeine ſchützende Hand über uns ausſtreckte““, ſagte er
dabei. Denken Sie, es wäre ein anderer deutſcher Offizier oder Beam
ter von der Bekanntſchaft des Oberſten dieſem zuerſt begegnet und wir
hätten von dieſem unglücklichen Billet nichts erfahren

„„Jn der That“, fiel Seitz ein, „wir haben alle Urſache, dem Him-
mel zu danken, daß juſt Sie dem Oberſten begegneten, und dennoch
beunruhigt mich die Sache noch immer!“

„„Dem Oberſten muß doch am Ende, wenn er nachdenkt, etwas dabei
auffallen““, ſagte Eliſe dazwiſchen. „Und was, Eliſe?“ „Er hält
Sie für einen Verehrer der Comteſſe.“ „Das thut er in der That,

für einen ſehr eifrigen““, antwortete der Offizier. „„Nun, dann muß
ihm doch auffallen, daß Sie ſo raſch bei der Hand waren, ihm die Sache
aufzuklären, ihm die Quelle, aus welcher das Billet kam, zu enthüllen,
ihm den Maskenanzug, den die Comteſſe tragen wird, zu verrathen
glauben Sie nicht, daß ihn das ſtutzig machen wird „„Er wird es
für deutſche Gutmüthigkeit, für kindiſche Ehrlichkeit halten.“ Eliſe
ſchüttelte den Kopf und Seitz blickte ebenfalls, als ob ſein erſter Schrecken
noch nicht beruhigt ſei. Menſing ſagte deßhalb nach einer Pauſe: „„Sol-
len wir eine andere Nacht wählen „Brethauer und Mann haben
ihre Hülfe gerade für dieſe zugeſagt““, antwortete Seitz. „uUnd für
dieſelbe Nacht hält ſich meine Mutter in Bereitſchaft, uns zu empfan-
gen“, fiel Menſing ein „jich bin gegen ein Aufſchieben, das uns unheil-
voll werden könnte.“ „„Wenn Sie“, ſagte Eliſe, vielleicht ſo viel
über Comteſſe Julie vermöchten, daß ſie dem Oberſten auf irgend eine
Weiſe beſtätigte, was Sie ihm mitgetheilt Menſing machte eine
abwehrende Bewegung mit der Hand. „„Nein, nein“, rief er aus, „„ich
kann Comteſſe Julie nichts darüber ſagen, ohne ſie in das Geheimniß
zu ziehen, und das iſt viel zu gefährlich! Jch habe einen beſſern Plan,
uns zu retten falls dieſer abſcheuliche Spaß der Comteſſe uns dennoch
den Oberſten auf den Hals zöge! Sie, Eliſe, Sie ſind es, die dabei
helfen muß.“ „Jch? Was ſoll ich thun „„Jhre kunſtfertigen
Hände rühren. Sie ſollen ſich das Coſtüm einer Griechin machen
können Sie das bis morgen Abend „Gewiß! Jch brauche nur
dieſe Nacht ein wenig zu Hülfe zu nehmen „Wohl denn, ſo eile
ich in die Stadt, Jhnen zu holen, was Sie dazu bedürfen. Sagen Sie
mir es.“ „Aber erklären Sie, wozu?“ „Sie ſollen uns in die
ſem Coſtüm begleiten, in dieſem Coſtüm eine Rolle ſpielen, wenn es
nöthig iſt. Der Oberſt La Croix mag uns dann begegnen, uns erwiſchen,
ich ſtehe Jhnen dafür, daß er uns ungehindert durchläßt. Jch ſage
Jhnen ſpäter Alles, geben Sie mir nur raſch an, was Sie bedürfen.
Erſtens eine Geſichtsmaske, dann Goldtreſſen wie viel Ellen?“ Eliſe
gab die Gegenſtände und das Maß derſelben an, deren Sie bedurfte,
um ſich einen Anzug ungefähr ſo, wie ihn Comteſſe Julie beſtellt hatte,
wenn auch einfacher und weniger koſtbar, zu verfertigen. Menſing hatte
Alles raſch in ſein Taſchenbuch eingezeichnet und eilte dann fort, der Stadt
zu, während Eliſe ging, ihrem eigenen Kleidervorrath diejenigen Sachen
zu entnehmen, die ſie für Jhre Arbeit verwenden konnte.

(Fortſetzung folgt.



Zekanunkmachungen.

Einen Poſten Damen- Mäntel n al
ben Kostenpreise haben wir (lem Ausverkaufs-
lager beigefägt.

J. Heilfron &0C0., grosve Steinstr. 64.
Zu Weilhnachteges chendenempfehlen, außer unſerem reichhaltigen Lager aller Sorten

Heubles, Spiegel u. Polsterwaaren,
W aus maſſiv gebogenem Holze,

desgleichen auch M n e n e un eGeb. en große Steinſtraße 63.
Halle, Sonnabend den 28, November c. Abends 6 Urr

ämm Saale des Kronprinzen

Concertgegeben von
Herren Concertmeister Röntgen und Jral. Röntgen

aus Leipzig.
Billets à 20 Sgr. sind bei H. Karmrodt (Barfüsserstr. 19)

zu haben.
An der Casse Billets à 1 Thlr.

Hr. sMöbel-, Spiegel u. Polſterwaaren-Fabrik,
alter Markt 3,empfiehlt ſein reichhaltiges Lager ſelbſtgefertigter Möbel zu ſoli-

den Preiſen.
Für Wiederverkäufer Sophageſtelle u. Stühle in reicher Auswahl.

p. P.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich am hbiesigen Platze in

der Passage des Herrn Gustav Steckner
Petersstrasse Thomaskirchhof 16, 4

unter meiner Firma ein

Magazin für Küchen- und
Hausrinrichtung.

Indem ich mir erlaube, der geehrten Bewohnerschaft
Leipzigs und Umgegend dieses hiermit ergebenst anzuzeigen,
bitte ich mein Unternehmen durch gütigen Zuspruch unterstützen
zu wollen versichernd dass ich das entgegengebrachte Ver-trauen anren reeliste und billigste Bedienung zu recht-
fertigen mich bemühen werde.

vollſtändig vertraut mit der Land-
Eine Wirthſchafterin, Alkoholometer

und Milchwirthſchaft,
ſich zu verbeſſern, vom 1. Jan. 1875
an
Gute Zeugniſſe ſtehen zu Dienſten.

Behandlung als auf hohen Lohn ge-

ſucht, um und alle anderen Araeometer für Mi-
neralsle, Bier, Lauge, Säuren c.
empfiehlt in ſorgfältig gearbeiteter
Waare am billigſten

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

eine entſprechende Stellung.

Es wird mebr auf gute, anſtändige

ſehen. Adr. unter T. U. 624 be-
fördert die Annoneen-Expedi-
tion von Haasenstein

d ſchäft ſuche ich zum 1. Jan. 1875
bei ſehr gutem Salair einen jun-

türzlich beendet hat und mit guten
Zeugniſſen verſehen iſt. Briefe er
bitte unter Chiffre C. B. 555 Hal-

13. Vorſtellung im 2. Abonnement.

S Shakeſpeare, nach der Ausgabe

bearbeitet v. Julius Thümmel.

Vogler in Leipzig.
Fettvieh- Verkauf.

150 feite engl. Lämmer zur ſuc-
ceſſiven Abnahme bis Mitte Januar,
ſowie ein ſchwerer fetter Eber ſte-
hen zum Verkauf in Kalten-
mark Nr. 22.

Für mein Colonialwaaren Ge

Familien Nachrichten.
Verlobungs. Anzeige.

Die Verlobung TochterThekla mit der pastor desig.
Herrn Carl Beberſtedt aus
Roßla beehren ſich hiermit ergebenſt

an G. Vonhof u. Frau.r in Thür.,
im Novbr. 74.

gen Mann, welcher ſeine Lehrzeit

berstadt.

Stadt- Theater.
Dientsag den 24. November.

Zum zweiten Male:
Ende gut. Alles gut.

und Tod gefallen,
tag 3 Uhr unſern lieben theuren
Vater und Großvaterbeſitzer Heinrich Füllner, nach
Zwöchentlichem Krankenlager im 86.
Lebensjahre durch einen ſanften Tod
zu ſich zu nehmen.

TodesAnzeige.
Es hat dem Herrn über Leben

heute Nachmit-

den Guts

Belleben, am 20. Nov. 1874.Die tieftrauernden Geſchwiſter

und Enkel Füllner.
Luſtſpiel in 5 Acten v. William

d. deutſchen Shakeſpeare-Geſellſchaſt

Mit Hochachtung

i. Riücharcl ireht.Leipziäg,
den 23. Novbr.

Das war auch der Fall, als ſie
am Tage unſerer goldenen Hochmöbel. Transport -Gelegenheit.

Den 28. November fahren 2 verdeckte Möbelwagen
leer über was nach Weferlingen.Dettenborn, Möbelfabrikant.
Ein Paar fromme, nicht zu Aecht amerik. Petroleum à Ltr. 3.
junge Kutſchpferde, desgl. ein 6Prima Solaröl à Ltr. 2 r
Pferd zum einſpännig fahren wer Cryſt. Soda à W 1 6 bei
den zu kaufen geſucht. Von wem Entnahme größerer Poſten billiger,
zu erfahren bei Ed. Stückrath empfiehlt Eduard Kellner
in der Exp. d. Ztg. in Brachſtedt.

zeit mit vollen Herzen und v
den in unſere Hütte einkehrte,uns durch die Semeſndevertt(kung

im Namen der Gemeinde Groß-
gräfendorf- Strößen zu be-
glückwünſchen und ſo reich zu be-
ſchenken. Dafür ſagen wir hier-
durch unſern aufrichtigſten Dank.

Strößen, d. 15. Nov. 1874.

nach ſchweren Leiden an einem
fehler im 72. Lebensjahre meine
gute Mutter Caroline geborene

Gottfried Ehring u. Frau.
GebauerSchwetſ chke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Todes Anzeige.
Heute Nachmittag 6'/, Uhr ſtarb

Herz

Dank.Die echte, wahre Liebe iſt am u d. 20. Nov. 1874.
reichſten, wenn ſie giebt. Beſonders Ko ch Ober vo ecretair.
gern überraſcht ſie mit ihren reichen S

Gaben die Stätten der Armuth. Dank.Zurückgekehrt vom Grab rabe meiner

unendlich lieben guten theuern Gat-

tin Jda geb. Vergk, fühle ich
m mich gedrungen, Allen lieben Freun-

den, Verwandten und Bekannten
meinen aufrichtigen, herzlichen Dank
zu ſagen für die vielen Beweiſe
der innigſten Theilnahme; möge
Gott Jedem vor ſolch traurigem
Schickſal behüten.

Presſ a d. 20. Novbr. 1874.
lbert Romanus.

Erſte Beilage.
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(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)
Strenge und Gleichmäßigkeit handhaben es liegt an denen, die das Geſetz uber
treten. (Sehr richtig.) Das, was der Herr Vorredner anfuhrte, iſt nur ein Be
weis, daß die Geſetzesubertrerungen in neucrer Zeit zahlreicher ſind, wie fruher,
daß die Achtung vor den Geſetzen erheblich geſchwunden iſt. (Sehr richtig.) Fragen
wir nun, woran liegt das An der übermäßig geſteigerten Strenge unſerer Geſetz
gebung Das kann man doch nact unſerer neuen Geſetzgebung nicht ſagen im
Gegentheil, ich hörte ſie vielfach zu großer Milde anklagen. Es liegt darin, daß
die Tendenz der Kritik, die Tendenz gegen die Auflehnung der Geſetze übe hrupt
Schichten der Geſellſchaft ergriffen hat, in denen ſie früher nicht heimiſch war;
es liegt in den hochſtehenden Beiſpielen derer, die vorzugsweiſe auf die Achtung
vor dem Geſetze halten ſollten, die aber in erſter Linie das Beiſpiel der Mißachtung,
der Bekampfung der Geſetze, der Auflehnung gegen die Geſetze geben. (Sehr
richtig! Jm Centrum Murren.) Dieſe Beiſpiele wirken ſehr vachtheilig. Es
liegt außerdem wahrſcheinlich in den Grundſätzen die auf die Erziehung unſerer
Jugend in dem in den letzten 25 Jahren beſtandenen Aufſichtsweſen angewandt ſind.
Gelächter im Centrum. Sehr richtig! auf anderen Seiten des Hauſes.) Die

hatſache iſt, daß unter dieſen Einwirkungen eine Verwilderung in unſeren ſo-
eialen Verhältniſſen eingeriſſen iſt (Sehr gut) die in der neueſten Losſagung von
der Pflicht, den Geſetzen zu gehorchen, die von hoher Stelle gegeben ſind, nur ihre
Beſtätigung gefunden hat. Was ubrigens den vorliegenden Fall betrifft, ſo ſtimme
ich darin vollſtändig mit dem letzten Herrn Vorredner uberein, daß ſich von dem
„Herrn Reichskanzler“ ſehr wohl erwarten laßt (Heiterkeit), daß, wenn die Bitte
ihw geſtellt wird er ſie bereitwillig erfüllen wird und zu ihrer Erfullung thun
wird, was er kann, um den Herren die Freiheit zu verſchaffen, denn ſolche Reden,
wie von dem letzten Herrn Vorredner und dem erſten ind ja außerordentlich nutz

lich und fehlen uns ſeit lange. (Große Heiterkeit.
Abg. Dr. Lasker betont, daß man da, wo ein Richterſpruch bereits erfolgt
ſei, den Lauf der Juſtiz um eines politiſchen Actes wegen nicht unterbrechen ſolle.
Die Berechtigung der Klagen des Antragſtellers uüber die Unparteilichkeit der
Richter müſſe er entſchieden beſtreiten und es faſt komiſch finden, daß die Männer,
welche die Revolution bei jeder Gelegenheit vertheidigen, von der Tribüne des
Reichstags ſich in Lamentationen uüber die Gerichte ergehen. Entweder können die
Herren doch nur die Helden der Revolution ſein, oder ſich eben den Geſetzen
fügen. Die Klagen der Soeialdemokraten laſſen ſich darauf zuruckführen, daß die
Herren bisher zu ſehr verwöhnt geweſen. Fruher herrſchte in dieſer Beziehung
allerdings eine laxe Rechtspflege, fruüher habe ſich kein Verfolger gefunden, als
zene Herren in empörender Weiſe den Frieden gebrochen und friedliche Verſamm-
lungen 9 haben. Dadurch ſeien dieſelben ſo verwöhnt worden, daß ſie jetzt
das einfache Walten der Geſetze und der Strafrechtspflege fur Gewalt ausſchreien.
Redner erklart, daß er aus der ganzen Rede des Antragſtellers nur den Tadel fur
berechtigt anerkenne, daß das Gefängnißweſen noch außerhalb des Geſetzes ſtehe

und auf dem Wege der Jnſtructionen geregelt wird.
Abg. Reichenſperger (Crefeld) bemerkt dem Furſten Reichskanzler, daß

die Menſchen auch ein Gewiſſen haben und daß die Geſetze, welche dem Gewiſſen
widerſtreiten, ſchlecht ſeien und nothwendig einen berechtigten Widerſtand hervor
rufen müſſen. Wenn im Schulweſen, in dem Bildungsgang der Jugend eine Ver
wilderung eingetreten ſei, ſo könne das erſt ſeit Kurzem geſchehen ſein, ſeit der
Zeit, wo man dem fruheren Muſterſchulweſen die religiöſe Baſis entzogen habe.
(Sehr wahr! im Centrum.) Redner wirft noch einen kritiſchen Ruckblick auf die
allgemeine Lage der Dinge in Deutſchland und bittet den Reichskanzler, endlich in
andere Bahnen einzulenken.

Furſt Bismarck findet dieſe Ausfuührungen ſehr lehrreich, aber nicht ſehr
ſtichhaltig. Wenn der Vorredner fur die Berechtigung des perſönlichen Gewiſſens
gegenüber der Berechtigung der Staatsgeſetze plaidire, dann müſſe er doch daran
denken, daß et eh der Gewiſſen volle Gleichheit herrſche, und es nicht an
gehe, die Gewiſſen der Ultramontanen höher zu ſtellen, als die Gewiſſen der
Socialdemokraten.

Abg. Reichenſperger verwahrt ſich gegen die Gleichſtellung ſeiner Partei
mit der Socialdemokratie, ſowie gegen die Unterſchiebung revolutionaärer Tendenzen
und warnt vor der Anerkennung der Staatsomnipotenz und des Byzantinismus,
welches dem Reiche nichts weiter als das Ende von Byzanz bereiten wurde. (Bei-
fall im Centrum.

Nachdem noch Abgeordneter Haſſelmann vor faſt leeren Banken und unter
mehrfachen Mahnrufen des Praſidenten zur Sache in dre'viertelſtuündiger Rede
den Antrag zur Annahme empfohlen, wird derſelbe mit großer Majorität abge
rn ger denſelben ſtimmen nur die Abg. Liebknecht, Haſſeimann und Schroöder

pyſtadt).
Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Anträge ſetzte das Haus ſodann die

Berathung uüber die Steuerfreiheit des Reichseinkomm'ens fort. Der
Reichskanzler erklärte geradezu, daß die Reichskaſſe zu keiner Zahlung von Kom
munalſteuern ermächtigt werde, wenn er nicht vom Reichstage dazu autoriſirt ſei.
Der Abg. Wendt wollte dem entgegen das Reich unter allen Umſtänden zur
Kommunalabgabe herangezogen wiſſen, ein Prinzip, dem der Abg. Miquel auf
das Entſchiedenſte widerſprach. Nach Beendigung der erſten Leſung beſchloß das
Haus die zweite Berathung in Plenum vorzunehmen. Am Dienſtag wird die Ge
neraldebatte über die Juſtizgeſetze beginnen.

Frankreich.
Paris, d. 21. November. Der heutige Miniſterrath dauerte

von 9 bis 11 Uhr. Derſelbe beſchäftigte ſich mit der Botſchafts
frage und dem ſpaniſchen Memorandum welches Decazes vorlegte.
Betreffs des geſtrigen Dementis des amtlichen Blattes gegen die
„Agentur Havas“ bemerkt der officiöſe „Moniteur“ man habe daraus
irrthümlich geſchloſſen die Regierung habe noch keinen Plan und werde
nur die Ereigniſſe verfolgen. Die Regierung werde im Gegentheil die
Organiſation des Septenniums verlangen aber nicht die Kammer auf
fordern eine Wahl zwiſchen der Organiſation und ihrer Auflöſung zu
treffen. Wenn die conſtitutionellen Geſetze verworfen würden, ſo
werde die Regierung dem Geſetze vom November 1873 gemäß das Land zu
verwalten fortfahren. Der von den Journalen veröfſfentlichte Brief des

eingeleitet worden durch weſſen Schuld die Veröffentlichung erfolgt
ſei. Rouher iſt geſtern nach Chiſlehurſt abgereiſt. Die hieſigen
Zeugen im Prozeſſe Arnim erhielten heute Vorladungen des Ber-
liner Stadtgerichts für die auf den 9. December und die folgenden Tage
anberaumte Prozeß Verhandlung. Die Verſetzung des Botſchafts-
ſecretärs Grafen Larochefoucauld von Madrid nach Waſhington iſt heute
offictell. Dieſelbe erfolgte wegen des Diners, das er den alfonſiſtiſchen
Führern gab. Bei dieſer Verſetzung verlangte auch Chaudordy ſeine
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Erſte Beilage zu J 275 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 24. November 1874.

rwo h eAbberufung, dieſelbe wurde aber von Decazes nicht bewilligt. Der
Präfect Nadaillac iſt geſtern nach Pau zurückgekehrt, um ſeine Functio-
nen wieder aufzunehmen. Ein im Echo von Oran veröffentlichter
Brief aus Tanger gedenkt des Gerüchts, es ſtehe der Abſchluß eines
Vertrages zwiſchen Marokko und Deutſchland bevor, durch welchen Marokko
an dieſes einen marokkaniſchen Hafen abtreten würde. [Man bemerke
die franzöſiſche Quelle.]

nene

Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.
Bremen, im November. Ueber die am 22. Oetober ſtattgehabte Rettungs

fahrt des Rettungsbootes auf Borkum Weſtland iſt uns, in Folge der zur
Winterzeit mangelhaften Verbindung mit der Jnſel erſt jetzt ein ausfuührlicher
Bericht zugegangen, welchem wir das Nachfolgende entnehmen „Am 21. d. M.
ſah man bei orkanahnlichem Sturme unterhalb Borkum ein großes Schiff in Ge
fahr, doch konnte man wiegen des furchtbaren Wetters an Hulfeleiſtung nicht den
ken. Am 22. Morgens gewahrte man bei etwas hellerer Luft, daß das Schiff
auf der Ranzelplate geſtrandet ſei, doch war bei dem fortdauernden gewaltigen
Sturm auch jetzt noch Hulfe unmöglich. Gegen 3 Uhr Nachmittags helte man
indeß das Rettungsboot herbei und ließ es zu Waſſer. Amtsvogt Abtmeyer be
ſtieg es mit der Rettungsmannſchaft, jedoch gelang es, bei einbrechender Nacht
und r Sturm, auch jetzt nicht, das Schiff zu erreichen, man mußte
auf einem vor Anker liegenden Borkumer Schiff Unterkommen fur die Nacht
ſuchen. Am folgenden Morgen, den 23. wurde die Rettung abermals verſucht
und gelang es, gegen 11 Uhr das Schiff zu erreichen, das alle Anker, ſowie den
Vorderſteven und den größten Theil des Kiels verloren hatte und bis unter Deck
voll Waſſer war. Der Kapitaäy, deſſen Frau, ein Lootſe und ſechs Mann wurden
glücklich in das Rettungsboot aufgenommen und gegen 1 Uhr auf der Jnſel
gelandet. Das Schiff war die holländiſche Brigg „Alberdina“, Kapitän Wol-
kammer, mit Holz von Laurvig nach Emden beſtimmt. Das erſt kurz zuvor in
Dienſt geſtellte neue Rettungsboot bewährte ſich auf ſeiner erſten Fahrt ganz vor
zuglich, ſowohl durch die Geſchwindigkeit und Leichtigkeit, womit es durch die
heftigen Brandungen flog, wie durch die Leichtigkeit im Steuern. Die Geſammt
zahl der in den jüngſten Octoberſtuürmen von den deutſchen Rettungsſtationen an
der Nordſee geretteten Perſonen beträgt demnach 28.

Handel Verkehr, Jnduſtrie, Volkswirthſchaftliches c.
Das General Poſtamt macht das Publikum aufs Neue darauf aufmerk-

ſam, bei Verſendungen durch die Poſt, die Packete feſt und dauerhaft zu
verpacken und auf denſelben die Bezeichnung des Empfangers ſowie des Be
ſtimmungsortes deutlich und haltbar anzubringen, indem es darauf hinweiſt, daß
die Poſtbehörde Verluſte, Beſchädigungen oder Verzögerungen, welche durch un
gen ugende Verpackung oder Bezeichnung entſtehen, regelmäßig auch dann nicht
zu vertreten hat wenn die Annahme der Packete zur Poſtbeförderung ohne An
ſtand erfolgt iſt.

Meteorologiſche Beobachtungen.
November. Morgens 5 Uhr. Nachm. Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmſttel.

Luftdruck 332,52 Par. L. 333,02 Par. L. 333,00 Par. L. 14332,83 Par. L.
Dunſtdruck 1,38 Par. L. 1,52 Par. L. 1,68 Par. L. 1,53 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 74,2 pCt. 77,2 5Ct. 87,9 pCt. 79,5 7Ct.
Luftwarme 0,8 G. Rm. 0,2 G. Rm. 0,4 G. Rm. 0,5 G. Rm.
Wind NW 1. NW 1. NW 1. Jimmelsanſicht bedeckt 10. trube 9. trube 8 trube 9.

olkenform Nimbus. Nimb. Ni.-cum Nimb. Cu.-eirr.
November. Morgens 7 Nhr. Rachm. Uhr. ſ. Wends 10 Uhr. ſ. Tagesmſtrel.

Luftdruck 333,48 Par. L. 334,00 Par. L. 334,41 Par. L. 333,9tz Par. L.
Dunſtdruck 1,57 Par. L. 1,45 Par. L. 1,87 Par. L. 1,66 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 89,8 pCt. 71,4 5Ct. 90,3 pCt. 83,8 pCt.
Luftwarne 0,8 G. Rm. 0,2 G. Rm. 0,4 G. Rm. 0,1 G. Rm.
Wind NW 1. NW 1. NW 1. Sbedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenform Nimbas. Nimbus. Nimbus.

BörſenNachrichten.
Berlin d. 22. November. Privatverkehr. Bei unveranderten Cour

ſen ziemlich feſt. Creditactien 1397/, à 139 à 1397/, à 1395/,, Franzoſen 183/,,Galhtier 1695/, Lombarden 81 Nordweſtbahn 84 Papierrente 64, Silber
rente 68 ult. 1860er Looſe 107 1864er Looſe 99 Bf. BergiſchMärklſche
837/. Gd. CölnMinden 128 Gd. Rheiniſche 1357/, à 135*/, Jtaliener 66 Gd.
Turken 43/, bz. u. Gd. Rumanier 342/, à 34/, Darmſtädter Bank 155 Gd.
Diskonto-Commandit 175 à 175 Dortmunder Union 35 à 34 à 35, Laura-
hütte 134 à 134/, à 1355,.

Magdeburger Börſe vom 21. November. Amſterdam kurze Sicht 144 Gd.
London 8 Tage 6. 24 Gd. Conſ. Staats- Anleihe 4 105 Bf. Dampf-
ſchifff. Stamm Actien 4 152 Bf. Dampypfſſchifff.“Stamm- PrioritaätsActien
5 Magdeburg a Stamm-Aectien 4 do. Prioritäts-Actien
1. u. 2. Emiſſ., 4 o. Prioritäts-Actien 5. Em. 4 100 Gd. Magde-
burg-Halberſtädter Eiſenbahn Actien 4 do. PrioritatsActien Lit. C.
5 do. 49/0 Oblig. pr. 1851 4 92 Gd. do. 4 Oblg. 1. r4*/2 100 Gd. do. 4 Oblig. 2. Emiſſ. 4/2 100 Gd. do. 4/2 Oblig.
3. Emiſſ. 4 100 Gd. Magdeburg Wittenberger Stamm- Actien 3

4 W

224 Bf.
Kriegsminiſters an den Oberſten Neffye bezüglich der Fortſchritte u n I o
Artillerie war durchaus vertraulich. Es iſt deshalb eine Unterſuchung

do. Priori:aätsActien 4 99 Gd. Magdeburger Stadt Oblig. 4 100
Gd. do. Allg. Verſ.-Actein do. Feuerverſ.Actien 728 Gd. do. Hagelverſ.
Actien 60 Gd. do. Lebensverſ.-Aetien 104 Gd. do. Rückverſ.Actien 160 Bf.
do. Waſſer Aſſec. Actien do. Gas-Aetien 4 145 Gd. do. Allgem. Gas
Actien 49 do. Bankverein-AntheilAktien 4 81 Bf. do. Privatbank-Actien

do. Wechslerb.-Actien 91 Gd. do. BaubankActien 4 90 Gd.
do. Bergwerk-Actien 4 224 Bf. do. Bergwerk Stamm-Prioritäts-Actien 4

do. SpritActien 4 do. Bruückenkan-Actien 4 Neuſt.-Actien-
Beuchel u. ctien 4 Buckau-Schoöne

Caroline, eonſ. herkActien 4 65 Gd. Chem.
Fabrik BuckauActien 4 170 Gd. Deſſauer sActien 4 Eiſengießerei
NienburgActien 4 82 Bf. Marie, conſ. BergwerkActien 4 Sudenbur-
ger MaſchinenfabrikActien 4 Sped.-Compt. FritſcheActien 4 40 Bf.

Leipziger Börſe vom 21. Novbr. Königl. ſächſ. StaatsAnleihe von 1830 v.
1000 u. 500 3 95 G., do. kleinere 39 94 G. do. v. 1855 v. 100 3
87 G. do. v. 1847 v. 500 4 99 P. do. v. 1852—1868 v. 500 4
99 G. do. v. 1869 v. 500 4 99 G. do. v. 1852 1868 v. 100
4 99 G. do. v. 1869 v. 100 4 99 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25
490 do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 99 G. à 50 99 P. bo. von
500 5 106 P. do. v. 100 5 106 P. do. LöbauZittauer Lit. A.
3 93 G. do. Löbau. Zittauer Iitt. B. 4 99 G.
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Marktberichte.
Magdeburg, d. 21. Novbr. Weizen 60—68 57—62 Gerſte

60--70 Hafer 64—67 für 2000 e. oder 1000 Kilo. Magdeburger
Börſe, d. 21. Novbr. Kartoffelſpiritus, pr. 10,000 Litervr., Loco ohne Faß 20

19 u.Leipziger Produectenbörſe vom 21. Nov. Weizen per 1000 Ko. oder 2000
netto 64—-70 bz. feſter. Roggen per 1000 Ko. oder 2000 e. netto loco 61
63 bz. ruſſiſcher 55 ——58 bz. unverändert. Gerſte per 1000 Ko. oder
2000 e. netto loco 5267 afer per 1000 Ko. oder 2000 A. netto loco 60
—-66 bz. Mais ver 1000 Ko. oder 2000 netto loco per Nov. Dec. 53
Bf. Raps per 1000 Ko. oder 2000 netto loco 88 Gd. Rappskuchen per 100
Ko. oder 200 e. netto loco 5 Gd. Ruböl per 100 Ko. oder 200 netto
loco 18 bz. 19 Bf. pr. Nov. 19 Bf. per Nov. Dec. 19 Bf. per
Dee./ Jan. 19 Bf. matter. Spiritus per 10,000 Proc. ohne Faß loco 19
16 Ngr. 19 25 Ngr. bz; höher.

Liverpool, d. 21. Novbr. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher
n Ballen. Stetig. Tagesimport 9000 Ballen, davon 7000 Ballen

amerikaniſche.
Liverpool, d. 21. November. Baum wolle (Schlußbericht): Umſatz 12,000

Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Stetig. Middl. Or-
le aas 8216, middl. amerikaniſche 7 fair Dhollerah 5/, middl. fair Dhollerah
a good middl. Dhollerah. 4 middl. Dhollerah 3 fair Bengal 4 fair
Broach 5, new fair Oomra 5 good fair Oomra 5 fair Madras 5, fair
Pernam 8, fair Smyrna 6 fair Egyptian 8 Orleans nicht unter low
middling FebruarMärz- Lieferung 77/, d.

Petroleum. (Berlin, d. 21. Nov. Pr. 100 Kilo loco 7 pr. Nov.
7 bz. pr. Nov. Dec. 7 bz. Hamburg: Still, Standard white loco 9, 50 Bf. 9, 40 Gd. pr. Nov. 9, 40 Gd. pr. Dec. 9, 50 Gd.,
pr. Jan. März 9, 80 Gd. Bremen (Schlußbericht): Standard white loco 9
Mk. 75 Pf. Feſt. Antwerpen: Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bz. u.
Bf., vr. Nov. 23 bz. 23 Bf. pr. Decbr. 23 bz. 23 Bf. pr. Jan. und
pr. Jan. März 24 Bf. Steigend. New-Pork (d. 21. Nov. Petroleum
in Pew-Votk 10 do. in Philadelphia 10 Wechſel auf Londen in Gold
4 D. 86 C. Goldagio II.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Tro-
r am 22. Novbr. am Unterpegel 0 Meter 76, am 23. Novbr. am Unterregel
0 Meter 76.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 21. Novbr. Vorm. 0,65 Meter.
e x der Elbe bei Magdeburg am 21. Novbr. Am Pegel 0,45 Me-

ter W uß 5 Zoll).
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. Novbr. 158 Centim. 2Ellen

19 Zoll unter Null.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
den Verkauf von Bauſtellen im Stadterweite-

rungs-Terrain betreffend.
Von dem Stadterweiterungs-Terrain ſollen die 9 Bauſtellen, in

welche der weſtlich des verlängerten Breitenweges nahe dem alten Su-
denburger Thore belegene Block 21 eingetheilt iſt, am

Donnerstag d. 17. Deebr. c. Vormittags 10 Uhr
in unſerm Sitzungszimmer auf dem Rathhauſe zum öffentlich meiſt-
bietenden Verkauf ausgeboten werden. Die Größe der Bauſtellen iſt
auf dem Eintheilungsplane angegeben, welcher nebſt den Verkaufs-
bedingungen ſchon vor dem Termine in unſerm Secretariate (Zimmer
Nr. 1) eingeſehen werden kann und dort auch gegen Zahlung von
2 in einer Copie verabfolgt werden wird.

Magdeburg, den 17. Novbr. 1874.
Der Magiſtrat der Stadt Magdeburg.

Haſſelbach.

Die dem Verein „Seebad
Badeanſtalt ſoll

eingeladen. Die Pachtbedingungen

Huerfurter

verkäufern angemeſſenen Rabatt:
Fräulein M. C E. Mitlacher.

Steinſtraße 8.

Robert v. Stephani.

Pferde- Verkauf.
Ein Paar ziemlich große Wagen

pferde, Rappen, fromm und gut
eingefahren, zu jedem Gebrauch
paſſend ſtehen zu verkaufen.

Ebenſo ein Paar leichtere Wa-
genvpferde, 5“ 3“ groß, Rapphengſt
u. Fuchswallach, fromm fehlerfrei
u. gut eingefahren. Wo? ſagt Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Zu einem größeren Holzge-
ſchäfte mit Schneidemühle und
Bautiſchlerei in Thüringen wird
ſofort oder zu Neujahr ein tüchtiger

ASss0 Cie.
mit 30--40 mille geſucht. Gefäll.
Offerten unter N. Y. 311 befördert
die Annoncen- Expedition v.
G. L. Danbe Co. inBekanntmachung.

Zur Beſorgung der neuen Couponsbogen zu den Schuldſchei-
nen der Leipzig -Dresdener Eiſenbahn vom 1. December
1854 und den Sächſiſch- Schleſiſchen Eiſenbahn-Aetien,
ſowie zur Vermittelung reſp. Verwerthung des Bezugsrechtes auf die
neuen Leipzig -Dresdener Eiſenbahn Aetien halte ich mich
empfohlen da direkte Schriftwechſel und Zuſendungen an die bezügl.
Verwaltungen nicht ſtattfinden können.

J. F. A. Zürm,
BRankgeschäft.

Zeitz. BVerlin,W. Behrenſtraße 24.
Verlag von Schmorl v. Seefeld in Hannover.

Faeitschriſt des Architekten- und Ingenieur-
Vereins zu Hannover.

Herausg. v. Vorſtande des Vereins, redigirt von Lanunhardt,
Profeſſor für Eiſenbahn u. Brückenbau an der Kgl. Polyt. Schule
zu Hannover. 20. Jahrg. 1874. Vollſtändig in 4 Heften, enthal-
tend 40 Bogen Text u. 40 Taf. Zeichnungen. Hoch- Quart. Preis
pro Jahrg. 8 Heft 1 u. 2 ſind erſchienen, Heft 3 u. 4 erſchei-
nen in vierteijährlichen Zeiträumen. Dieſe vorzüglich redigirte Zeit-
ſchrift zählt zu den bedeutendſten bauwiſſenſchaftl. u. techniſchen Orga
nen Deutſchlands und des Auslandes. Original- Beiträge liefern nur
Gediegenes und erfreuen ſich allgemeinſter Anerkennung. Die Re-
ferate ſind von beſonderem Werthe, da fie eine vollſtändige überſicht-
lich geordnete Zuſammenſtellung aller in der techniſchen Journal-Lite-
ratur des Jn- und Auslandes über Architectur und Jngenieurweſen

erſchienenen Veröffentlichungen in gedrängtem Auszuge geben.
Zu beziehen durch Schroedel Simon in Halle a/S.

Einen Sehr ſucht ſofort oder Billigſte beſte Böhmiſche Braun
zu Oſtern Romſtädt, kohlen giebt in vollen Waggonla

Frankfurt a M. (D. 7905.)

Mein in Weimar an guter
Lage belegenes Haus, worin Re-
ſtauration betrieben ſich aber auch
zu jedem anderen Geſchäft eignet,
ſowie zwei in der Nähe des Bahn-
hofs liegende Bauplätze beabſich-
tige zu verkaufen.

Franz Derpsch,
Reſtaurateur, Bahnhof Weimar.

Schüttfüllöfen
zu Braunkohlen, ſowie alle
übrigen Sorten I Fetferne
Oefen 2e. empfehlen

Hess, Berg- u, Hüttenwerke,
Veckerhagen bei Caſſel.

Für einen Sohn ordent-
licher Eltern, welcher die
Brauerei erlernen will, je-
doch nicht in Halle, wird

unter R. R. mit näheren
Bedingungen werden durch
Ed: sStückrath in der Exp.
d. Ztg. erbeten.

Eisleben, den 16. November 1874.

Jnſerateerhalten durch das wöchentlich dreimal erſcheinende

(Auflage ca. 2500)
im Querfurter Kreiſe eine ſtarke Verbreitung. Gebühren 1
die vierſpaltige Zeile in gewöhnlicher Zeitungsſchrift.

Die Expedition des Querfurter Kreisblattes.
(W. Schneider.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten
Wollſchweißblättern

haben wie bisher für Halle u. Um
gegend alleiniges Lager, u. verkau
fen zu Fabrikpreiſen das Paar 5
3 Paare 14 u. geben Wieder

Frankfurt, a/ O. im October 1874.

ein Prinzipal geſucht. Adr. W

„Seebad bei Oberröblingen“.
bei Oberröblingen“ gehörige

den 29. d. M. Nachmittags 3 Uhr
in der Reſtauration des Bahnhofs Oberröblingen auf die nächſten
3 Jahre meiſtbietend verpachtet werden Pachtliebhaber werden hierzu

ſind bei mir einzuſehen.
Hochbaum,
Rechtsanwalt.

Kreisblatt

e

e

Reelles Heirathsgeſuch.
Ein ordentlicher Mann im Al-

ter von 31 Jahren angeneh-
mem Aeußern und freundlichen
Manieren, ev. Confeſſion, wel
cher neben einem einträglichen
Gewerbe auch nicht unerhebli-

ſche Oekonomie betreibt, ſucht
aus Mangel an hinreichender
Damenbekanntſchaft eine Le

j bensgefährtin im Alter von 24
27 Jahren. Ledige Damen

oder kinderloſe Wittwen von
verträglicher, ſanfter Gemüths-

art und mit einem disponiblen
Vermögen von 2-3000
wollen ihre Off. unter Chiffre
B. 300 poste rest. Weissen-
kels gefälligſt abgeben. Pho-
tographie gegen Rückgabe er-
wünſcht. Verſchwiegenheit Eh-
renſache.

e en
Einem jungen Menſchen welcher

Luſt hat Müller zu werden, weiſt
ſofort eine ſehr gute Stelle zu

A. Romſtädt,
Gröbzig (Anhalt).

e

Pinige tüchtige
Kesselschmiecdee,

aber nur ſolche, finden noch
lohnende Winterarbeit.

Die Dampfkeſſel-Fabrik
von Chr. Meyer.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Für ein größeres Rittergut der

Grafſchaft Mansfeld wird zum 1.
Januar k. J. eine ſchon erfahrene
perfekte Wirthſchafterin geſucht. Ge
halt 100 .77. jährlich excl. Weih-
nachten. Schriftliche, am liebſten
perſönliche Meldungen, nimmt ent-
gegen L. Liebermann zu Hal-
le, Breiteſtraße 22.

twas für die Kinder.
Jedes Jahr andere Collectionen.
Zallerliebſte Spiele nur Thlr.

10 do. Bilderbücher und
Jugendſchriften für's Alter
bis z. 10 Jahren nur 1 Thlr.

12 do. b. z. 15 Jahren NUr 2 Thlr.

alle neu und verſchieden lie
fert in ſo ſchöner Auswahl, wie
nirgends geboten,
Ferdinand Matzerath

in Leipzig.

2 300 Wispel gute geſunde
Kartoffeln zur Brennerei ſucht zu
kaufen und erbittet billigſte Offer

Maler und Lackirer. dungen 200 Zll.-Ctr. ab Arndt,
Gröbzig (Anhalt). Bergdirektor, Dux. Böhmen.

ten z. 2000 W.
A. Schulz in Torgau.

a

Zwei photographiſche Ap-
parate mit allem Zubehör ſind
preiswerth zu verkaufen. Das Nä-
here ſagt

H. Wacker in Eisleben.
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Der Engliſche Premierminiſter über die Lage
Europa's.

Neben dem Angriff des ehemaligen Miniſterpräſidenten Gladſtone
auf den Jeſuitismus iſt es eine Rede ſeines Nachfolgers Disraelt,
welche in England vorzugsweiſe die öffentliche Aufmerkſamkeit beſchäf:
tigt. Bei Gelegenheit des Bankets, welches jährlich zu Ehren des
neuen Lord Mayors von London in der ſtattlichen Guildhall veranſtal-
tet wird. und an welchem ſich die angeſehenſten Perſonen, Kabinets-
miniſter, Geſandte, Richter und Parlamentsmitglieder zu betheiligen
pflegen, hat ſich der gegenwärtige Leiter der Engliſchen Politik über
die inneren und äußeren Angelegenheiten des Staates eingehend aus-
gelaſſen, und zwar in einer Weiſe daß ſeine Aeußerungen auch in
Deutſchland nicht ganz unberückſichtigt bleiben und mit Stillſchweigen
übergangen werden können. Freilich das Wort eines Engliſchen Mi-
niſters hat heute nicht die Bedeutung mehr, wie vor dreißig und vier-
zig Jahren, darnach iſt die Politik Englands in der letzten Zeit nicht
angelegt geweſen, ſonſt wurde wahrſcheinlich aus Deutſchland eine
ſchärfere Erwiderung erfolgen, als es jetzt der Fall iſt. Ein Engliſches
Blatt hat Selbſtkenntniß genug, um zu den Auslaſſungen des Herrn
Disraeli zu bemerken, daß es eine Zeit in der Geſchichte Englands ge
geben habe, wo zwei oder drei ſolche Redensarten, wie ſie Herr Dis-
raeli am Abend des 9. November in ſeiner Rede in Guildhall fallen
ließ, die ernſte Aufmerkſamkeit aller Kabinette Europa's auf ſich gezo
gen haben würden, und ſcheint damit andeuten zu wollen, daß ein
Engliſcher Premier im Gefühle, daß ſich kein Menſch um ihn küm-
mert, ſeiner unwiſſenden Zunge freien Lauf laſſen könne.

Wie Disraeli die innere Lage des Landes in ſeiner Rede be-
urtheilt, mag hier nicht näher erörtert werden. Jn ſeinen Augen ſind
die dermaligen Zußände des Königreiches und ſeiner Kolonien die be
friedigendſten von der Welt: inmitten der politiſchen und kriegeriſchen
Stürme, von denen das übrige Europa in den letzten Jahren heimge-
ſucht worden iſt, hat ſich England des tiefſten Friedens zu erfreuen
gehabt, und durch alle Klaſſen der Bevölkerung herrſcht ein tiefes Ge
fühl innerlicher Behaglichkeit. Die Richtigkeit dieſer Behauptung kann
ja bis zu einem gewiſſen Punkte zugegeben werden, wenn es auch
nicht an Vorgängen fehlt, die, wie die fortwährenden Konflikte zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern, für das Gegentheil zu ſprechen ſchei-
nen aber der Engliſche Premier weiß ſicher am beſten, um welchen
theuren Preis England ſeine Ruhe während der Kataſtrophe der letz-
ten Zeit erkauft hat, und dieſes Bewußtſein hätte wohl für ihn ein
Grund ſein können, ſich über die innere Lage des Landes etwas weni-
ger optimiſtiſch auszudrücken. Jn dieſen Auslaſſungen findet ſich aber
eine Stelle, die vielfach als ein Ausfall gegen Deutſchland ausgelegt
wird. Auch der Arbeiter, meinte er, ſei in England durchaus mit den
beſtehenden Verhältniſſen zufrieden, denn derſelbe beſitze ein höheres
Maß perſönlicher Rechte und Freiheiten, als im Auslande der Adel
er habe keine politiſchen Verhaftungen und keine Hausſuchungen zu
befürchten und könne nicht von ſeinem Pfade oder aus ſeinem Hauſe
geholt werden, um zur Leiſtung eines Kriegsdienſtes angehalten zu wer
den, der ſeiner Natur widerſtrebe. Es iſt kaum anzunehmen, daß Dis
raeli hiermit einen Seitenhieb auf die Deutſche Regierung beabſichtigt
haben ſollte; jedenfalls aber hätte er dann im Bewußtſein ſeiner
Stellung weit vorſichtiger in der Wahl ſeiner Worte ſein müſſen, um
dem Mißbrauch vorzubeugen, der mit denſelben getrieben werden kann.

Mehr müſſen uns ſeine Auslaſſungen über die auswärtigen Ange-
legenheiten intereſſiren. Der Miniſter iſt nach denſelben durchaus nicht
frei von Beſorgniſſen in Beziehung auf die heutige Lage des Feſtlandes,
wenn er auch den vollen Glauben hat, daß der Friede erhalten bleiben
werde. Mit Recht iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß man
einigermaßen überraſcht ſein muß, daß von dem inſularen Standpunkt
Englands aus betrachtet die Situation Europa's ſich ſo weſenlich anders
darſtellen ſoll, als wie ſie kürzlich in einer anderen Kundgebung von
bedeutend erhabener Stelle aus gekennzeichnet wurde. Wenn die an
die Abgeordneten des Deutſchen Reiches gerichtete Thronrede das Vorhan-
denſein von „Bürgſchaften für die Dauer des Friedens, für welche
volles Vertrauen beanſprucht werden könne“, konſtatirte, ſo iſt nicht
recht erkennbar, welcher Anlaß zur Beunruhigung für England exiſtirt,

zu deren Beſeitigung der moraliche Einfluß der Engliſchen Politik
vonnöthen iſt. Ein Element für die Erhaltung des Friedens erblickt
Disraeli in der „weiſen Zuverſicht und der klugen Großmuth“, welche
die gegenwärtige Regierung von Frankreich gezeigt habe. Nun kann
man gewiß den Schwierigkeiten volle Rechnung tragen, womit die
Franzöſiſche Regierung zu kämpfen hat von da bis zu dem Lobe be
ſonderer Staatsweisheit, welches hier von dem Miniſter dieſer Regie-
rung gezollt wird, iſt aber gewiß noch ein weiter Schritt.

Zum Schluß giebt der Miniſter die Verſicherung ab, daß die Eng-
liſche Regierung es an keinen Mitteln fehlen laſſen werde, den unſchätz-
baren Segen des Europäiſchen Friedens zu ſichern. „Jch glaube, ſagt
er, daß das geſchehen kann, ja ich möchte ſagen, daß es ſchon geſchehen
iſt, nur Mißverſtändniſſe und unbegründete Reizbarkeit zu verhüten.
Ihrer Majeſtät Regierung iſt bei jeder Gelegenheit ſchnell bei der Hand
geweſen, ihren Einfluß zu dieſem Zwecke geltend zu machen. Jch glaube,
der moraliſche Einfluß iſt nicht zu verachten, allein moraliſcher Einfluß
beſteht nicht darin, daß man ungefragt Rath ſpendet. Jch glaube, daß,
wenn wir um die großmüthige Anwendung moraliſchen Einfluſſes zum
Zwecke der Beſeitigung von Schwierigkeiten angegangen werden, wir

Zweite Beilage zu 275 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 24. November 1874.

denſelben niemals ablehnen werden. Jch glaube auch, daß durch eine
ſolche Haltung ſich die Schwierigkeiten, die ſich etwa in Europa dar-
ſtellen, löſen laſſen.“

Das iſt alles recht ſchön und gut, und es iſt gewiß richtig, daß
der moraliſche Einfluß einer Macht wie England unter Umſtänden
wohl geeignet ſein kann, das Unheil eines neuen Krieges von Europa
abzuwenden. Aber auch nur unter gewiſſen Bedingungen es gehört
vor Allem dazu, daß man in der politiſchen Welt überzeugt iſt, daß die
Macht, welche ſich um die Erhaltung des Friedens bemüht, auch den
ernſten Willen hat, ihren Worten nöthigenfalls durch die That den
nöthigen Nachdruck zu geben, und dieſe Ueberzeugung iſt nach den Er-
fahrungen der letzten Jahre bei England nur eine höchſt ſchwache. Als
das Ungewitter von 1870 herannahte, da bedurfte es vielleicht nur einer
ernſten Drohung Seitens der Britiſchen Macht, um Frankreich von
ſeinem frevelhaften Beginnen zurückzuhalten.

„Heraus, du ſtolzes Albion!
Wo haſt du deine Wellington,

Wo deines Nelſon's Flotten?
Und trotz Europa's Spott und Hohn
Hilfſt du dem Schuft Napoleon

Und ſeinen Meuchelrotten
ſangen die Dichter aber der engherzige Krämergeiſt war viel zu mächtig,
als daß ſich die Regierung zu einem ſo hochherzigen und entſcheidenden
Entſchluß hätte emporraffen können. Und dieſe Politik der Schwäche,
die man mit dem beſſer klingenden Worte der NichtJntervention um-
hüllt, wird ſeitdem in England als das Jdeal aller politiſchen Weisheit
gepredigt. Noch am 3. November erklärte die Times in einem Artikel,
daß England entſchloſſen ſei, ſich in die Händel des Europäiſchen Feſt
landes nicht mehr einzumiſchen! „Wir betrachten jetzt, ſagte das Biatt,
England weniger als das Mitglied eines Europäiſchen Staatenbundes,
welches verpflichtet iſt, über Grenzen und Erbfolgen zu wachen (siec!),
denn als den Mittelpunkt eines großen Reichsſyſtens. Die Jnter-
eſſen auf der andern Seite der Erde ſind wichtiger als
der Beſitzwechſel einer Provinz am Rhein oder an den
Alpen!“ Die Einigung Deutſchlands und Jtaliens, die Aufrichtung
des Deutſchen Reiches und des Jtalieniſchen Staates welthiſtoriſche
Begebenheiten erſten Ranges ſind alſo in den Augen der Times und
ihrer Verehrer Händel um „Grenzen und Erbfolgen“, Streitigkeiten
um den Beſitz eines Stückes Landes. Wenn ſolche Anſchauungen bei
den Engländern die maßgebenden ſind, dann wird es Herr Disraeli
dem Auslande nicht verübeln, wenn es auf den in Ausſicht geſtellten
„moraliſchen Einfluß“ herzlich wenig giebt, und wenn jeder Staat in
ſeinem Thun und Laſſen von der Vorausſetzung ausgeht, daß England
möglicherweiſe wohl in der Stunde der Gefahr ſchöne Worte für ihn
hat, aber nimmermehr ihm durch die That beiſpringen wird. Die
Phraſen thun es in einem ſolchen Falle nicht; das hätte ſich auch der
Premierminiſter ſagen können, bevor er in Guildhall das Wort ergriff.

Schwurgerichtshof in Halle
Fortſetzung vom 19. November.

Jn der nunmehr herd Verhandlung bot ſich das eigenthumliche und
wenig erbauliche Schauſplel, daß zwei Bruder ſich gegenſeitig der ihnen von der
Anklage zur Laſt r That beſchuldigten. Der Arbeiter Albin Kruger,
22 Jahr alt und bereits ſteben Mal wegen Diebſtahls mit Gefängniß und Zucht-
haus beſtraft, und der Arbeiter Carl Kruger, 17 Jahre alt, ſechs Jahre lang in
einer Correctionsanſtalt untergebracht geweſen, Beide aus Eisleben, werden ange
ſchuldigt, dem Arbeiter Nebelung zu Eisleben aus deſſen Wohnſtube 3 Thaler
entwendet zu haben und zwar unter gewaltſamer Eröffnung des Dhrſwioſſe
durch Herausziehen der Krampe aus der Thurpfoſte. Albin Kruger ſzgt, ein
Bruder Carl habe die Krampe herausgezogen und von einem größeren Vorrathe
das Geld aus einem Leinwandſackchen genommen. Er vermag aber nicht in Ab-
rede zu ſtellen, dabei zugegen geweſen zu ſein und 1 Thaler von ſeinem jungeren
Bruder empfangen zu haben. Carl Kruger dagegen behauptete in Uebereinſtimmung
mit ſeiner als Zeugin erſchienenen Schweſter Anna Krüger, daß Albin, als er die
Krampe herausgezogen, neben ihm geſtanden und demnächſt das Geld aus dem
Beutel genommen, ihm aber nichts davon arg erper ſondern ſofort 8 Zuckerduten,
8 Cigarren, für 4 Sgr. Wurſt und 2 Sgr. Brod gekauft habe, alſo mehr als 1
Thaler ausgegeben habe. Als Entlaſtungsmoment hob Albin K. hauptſächlich
hervor, daß, wenn er es gethan hätte, alles genommen haben wuürde; „wenn ich
einmal was nehme“, fügte er hinzu, „dann laſſe ich nichts liegen Der jüngere
Bruder ſtellte ſich als von ſeinen Eltern „verführt“ und „terroriſirt“ dar die
Schweſter Anna ſtimmte dem auch bei. Der Beſtohlene, Nebelung, aber, hielt den
Juüngeren nach ſeinen bisherigen Erfahrungen für einen Menſchen, bei dem es der
rung und Vergewaltigung zum Zwecke einer böſen That gar nicht mehr
edurfe.

Der Staats Anwalt führte mit kurzen Worten aus, daß es ſich offenbar um
die gemeinſchaftliche Veruübung eines ſchweren Diebſtahls handele daß jedem der
Angellagten gleiche Schuld treffe. Die Vertheidiger, App.-Ger.Referendarien Dr.
Mankiewicz und Sickel, ſtellten ſich auf den Standpunkt der Angeklagten und
ſuchten in Gemäßheit der von dieſen gemachten Angaben die Schuld von ihren
reſp. Clienten abzuwalzen, insbeſondere betonte der n des Albin Kruger,
daß derſelbe in früheren Unterſuchungen ſtets ein Geſtandniß abgelegt habe.
Die Geſchworenen bejaheten die Frage wegen der Zurechnungsfähigkeit des jungeren
Bruders und die Schuldfrage bezüglich beider, verneinten auch das Vorhandenſein
mildernder Umſtande. Da außerdem Albin Kruger auch der Veruübung zweier Huh
nerdiebſtähle geſtaändig war ſo daß es nach dieſer Richtung hin der Zuziehung der
Geſchworenen nicht bedurft hatte, ſo traf ihn wegen eines ſchweren und zweier
einfachen Diebſtaähle eine Strafe von 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus Ehyrverlu ſt
auf 3 Jahre ſowie Stellung unter Pol.-Aufſicht, den Carl Kruüger, mit Rückſicht
auf ſein Alter unter 18 Jahren, eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten z

In der dritten zur Verhandlung gelangenden Anklage traten wegen des Gei des Beſchuldigten die Geſchworenen nicht in Junetion, Auf der An
lagebank irſchien der

am 25. Auguſt dieſes Jahres zu Halle in dem Augenblicke attrapirt wurde, als
er ſo eben vom Hausflur der Agent Neithſch'ſchen Eheleute zu Halle Kleidungs-
ſtuücke im Werthe von etwa 35 Thalern geſtohlen hatte. Es ermittelte ſich
ferner, daß dieſer bereits 5 Mal wegen Diebſtahls, zuletzt mit 2 Jahren Zucht

Handarbeiter Carl Eduard Römer aus eZeuchfeld, welcher
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aus, beſtrafte Menſch in der Nacht vom 17. zum 18. Auguſt d. Js. zu Giebichen
ein, Reil'sberg aus der Wohnung des Amtsratzs Bartels mehrere dieſem

und deſſen Kutſcher gehörige Kleidungsſtücke St und einen Theil dieſer
Sachen am Morgen des Tages, wo er den Diebſtahl verubte, in Weißenfels an
einen Trödler billig verkauft hatte. Der Staatsanwalt beantragte 4 Jahr
i Ehrveriuſt und Zulaäſſigkeit unrer Polizeiaufſicht. Der Vertheidiger,

ppell.Ger.Referendarius Knochenhauer, hielt dieſe Strafe für zu hoch, weil der
Angeklagte ein offenes Geſtändniß abgelegt habe, die mittelſt Einbruchs und Ein-
ſteigens geſtohlenen Sachen anch ziemlich werthlos und defect geweſen und
zum Wiederverkauf erſt einer Reparatur bedurft hätten. Der Gerichtshof entſchied
ſich jedoch fur das vom Staats anwalt beantragte Strafmaaß.

Civilſtands-NRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. November.

Eheſchließungen: Der Maurer Gottlieb Ferd. Otto Stahl und Wilhelm ine
Marie Henriette Coccejus, Advocatenweg 2; der Zimmermann Wilhelm
Carl Eduard Moritz und Johanne Chriſtiane Louiſe Franz, Steg 21;
der VerſicherungsJnſpeetor Guſtav Adolph Schob, Barfußerſtraße 18, und
Wilhelmine Henrlette, geſch. Mann, geb. Haring, Königsſtraße 25.

Geboren: Dem Schloſſermeiſter Friedr. Traug. Bauer eine T., Taubeng. 14;
dem Stellmacher Friedrich Böttcher ein S., Steinbocks gaſſe 1; dem

Zimmermann Carl Wendt eine T., Harz 48; ein unehel, S., Stroh-
hofsſpitze 18; dem Fleiſcher Hermann Sondershauſen eine T., Schutzen
gaſſe 16; eine unchel. T., Hosvpitalplatz 9; dem Tiſchler Carl Teich-
mann eine T., Muühlgaſſe 6.

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter Carl Chriſtian Schaal Tochter Sovphie,
26 J. 4 M. 22 T., Herzleiden, Rathhausgaſſe 10; die Wwe. Chriſtiane
Kreitner geb. Fliedner, 69 J. 3 M. 20 T., Lungenentzundung; des
Zimmermann Wilhelm Friedrich Sohn Otto, 2 J. 2 M. 21 T., Verbren-
nung, Kapellengaſſe 8; des verſtorbenen Böttchermeiſter Heinr. Schmidt
Tochter Minna, 1 J. 10 T., Maſern, Schmeerſtraße 24; des Handarb.
Joh. Gottfried Walker Sohn Richard, 7 J. 8 M. 13 T., Herzleiden, Ober-
glaucha 7; des verſtorbenen Muhlenmeiſter Berhold Tochter Friederike
Louiſe, 61 J. 11 M. 28 T., brandige Roſe, Jaägergaſſe 1; des Schuh-
machermeiſter Auguſt Pirl Tochter Friederike Louiſe Anna, 2 M. 29 T.,
Krämpfe, Geiſtſtraße 58.

Zuckerberichte.
Paris, d. 19. November. Rohzucker per 100 Kilogramm 88 pCt. Analvſe

Nr. 7-9 zu 62 Fres. 25 Cts. Nr. 10--13 zu 55 Fies. 25 Cts. weiß 95 Fres.
50 Cts. Raffinade mittel 148 Fres. fein 149 Fres.; Melaſſe aus inlandiſchen
Felkes 11 Fres. 50 Cts. à 11 Fres. aus Raffinerien 15 Fres. 50 Cts. à 16

res.
Livervool, d. 18. November. Zuckern auch heute völlig ohne Umſatz.
Clode, d. 18. November. Jn Zuckern heute mäßiges Geſchaft bei einem

Prelsabſchlag von durchſchnittlich 3 d. gegen letzte Woche.
Pew-Pork, d. 21. Novbr. Havanna-Zucker Nr. 12. 8,. Wechſel auf
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
für Schiffer.

Jn Folge nothwendiger Reparatur an den Ober- und Unterthoren
der Plauer Schleuſe wird die Strecke des Plauer Canals von Plaue
bis Cade vom 1. December d. J. ab, ebenſo die Durchfahrt der Amts
brücke bei Altenplathow von gleichem Zeitraume ab bis auf Wei-
teres geſperrt, wonach das Schifffahrt treibende Publikum ſich einrich-
ten wolle.

Magdeburg, den 12. November 1874.
Königliche Negierung, Abtheilung des Jnnern.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölauer Haide ſollen
am Mittwoch den 2. December C.

von Vormittags 9 Uhr an
grüne und trockene, zum Theil ſtarke Hölzer, und zwar:

circa 8 m. eichene
28 m. kieferne) Kloben,

2 m. birkene
8 m. kieferne Knüppel,

82 m. Abraum-Reiſig,
26 m. Eichen mit 25 m.,
2 Birken mit 1,03 m.,

282 Kiefern mit 237 m.
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit auf der Nietlebener
Straße am Biſchofsberge einfinden und von den näheren Bedin-
gungen an Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 22. November 1874.
Königliche Oberförſterei.

Ein junges, anſtändiges Mädchen, Stelle Ge ſuch.
22 Jahr alt, in der Landwirthſchaft
erzogen, und in der Milchwirthſchaft
erfahren, wünſcht zum 1. Januar
k. J. eine Stelle als Stütze der
Hausfrau, am liebſten in der Nähe
von Halle. Offerten werden unter
N. N. 300 posterestante Schraplau
erbeten.

Ein ordnungsliebender junger
Kellner ſucht baldigſt Stellung
als Ober- od. Zimmerkellner
auch als Reſtaurationskellner.
Geehrte Offerten unter Nr. 1000
werden erbeten durch Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Ein junger Mann, 26 Jahre alt,
der gegenwärtig noch in einer Ex-
pedition thätig iſt ſucht verände-
rungshalber eine ähnliche Stellung
in einer Fabrik oder in einem
Bureau zur Unterſtützung des
Prinzipals oder Buchhalters. Gefl.
Offerten befördert die Annoncen-
Expedition von Haasen-
steim Vogler in Gera
unter C. A. 51. [H. 3296be.]
Ein zuverläſſiger Arbeiter, wird

ſofort geſucht in
Jacob Broich's Weinhandlung.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Meute, Dienstag d. 24. Wov. Ab. G Uhr

I. Concertdes Leipziger Gewandhausequartetts
im Saale der Volksschule,

als erstes der 2 Kammermusikconcerte und als erstes der
6 Abonnementsconcerte.

Quartette von Haydn Gdur, Schubert A moll 0Op. 29,
Beethoven Es dur Op. 74.

Einzelne wunnummerärte Plätze à 1 S
Nummerirte im Abonnement

für 2 Kammermusikconcert e à 1 15
für 4 Abonnementsconcerte à 3 15
für 6 zusammen 4 10in der Buchhandlung des Herrn Max Niemeyer, gr. Steinstr. 65.

Ebendaselbst bittet man die bereits gezeichneten Billets abzuholen.
Die geehrten Concertbesucher werden ergebenst ersuenht,

ihre Plätze rechtzeitig einzunehmen, da die BRilletabnen-
mer strenge Weisung haben, den Binträtt in den San
während der Masikstücke, um Störang zu vermeilden,
durchaus nicht zu gestatten. I. Voretzseh.
Verlag v. B. F. Voigt in Weimar. d h Rittergut r g bei

V ordhau wir JanuarDer praktiſche r zum1875 ein tüchtiger, zuverläſſiger

Ias er. Verwalter geſucht.

Die „ergebene Unbekannte“
Werkzeichnungen

aller vorkommenden Glaſerarbeiten,
wird dringend erſucht, ihre unbe-
l fugten Mittheilungen zu unterlaſ-

theilweiſe in Verbindung mit Tiſch
lerarbeit, als Detgils, Profile und

ſen, da die betr. Dame ſo leidend
Durchſchaitte jeder Art Fenſter Mut und ſchwach iſt, daß ſie der größ.
ſter zu Fenſtern fur Land und Stadt ten Ruhe und Schonung bedarf.
häuſer, öffentliche Gebäude und Kir-J Die zudringliche Briefſchrei-
chen, Laden Flur, Salon Balkon- R berin möge doch bedenken welund Colonnadenfenſter, Doppelfenſter, chen Eindruck ſolche Nachrichten
Glasgaänge, Treppenabſchlüſſe, zwei Den ESinoru ichten,vier ſechs-, acht und neunfiügeligeg wie ſie ganz unbefugter Weiſe ge
S r dende ſchrieben, auf den Geſundheitszu
S enſter, ußern un rn gAbſchluß der Se e durch Rollen u. Pa euneal Rom den hat Der

Von S Schlag getroffen dem er galt, ſon
A. Graef in Erfurt, dern eine faſt hülfloſe Perſon!

Herausgeber verſchiedener Journale J Uebrigens kehre doch ein Jeder vor
fur Bau und Möbeltiſchler e. ſeiner Thür und maße ſich nicht
1354 e Mrk, das Recht an, ſich um fremde An

Vorräthig in der Peter gelegenheiten zu kümmern. Die
schen Buchhandlung 3udringliche Unbekannte hat

in Halle diesmal wahrſcheinlich ohne nähere
Erkenntniß der Verhältniſſe gehan-
delt; ſollte ſie aber fernerhin noch

Pferdeknechte, Futterknechte die Ruhe der kranken Dame durch

e i öund Landarbeiter mit und ohne 5 x De ehren
Familien aus öſtlichen, preußiſchen ſie eine ganz gemeine, gewiſſenloſe
Provinzen kann ich noch zu ſofort Perſon iſt!
und zum 2. Januar 1875 beſorgen.
Empfehlungen ſtehen Hunderte zu zDienſten. [tl. 05655 W t bR. Dolberg in Bützow, en rall ä.

Meckl. Schw. Dienstag d. 24. Novbr.
ren r um die C. Extra Concert

erwalterſtelle unter Adr. A. L.post. rest. Risleben, zur Nach- a e rn So ger
icht, daß di telle beſetzt iſt. n. 372 Uhr. Snlree 7richt, daß die Stelle beſetzt iſt W a.

FamilienNachrichten.

See Entbindungs- Anzeige.k 8 Geſtern Abend 10 Uhr wurdear asc uns ein kräftiger Junge ge-
Berlin, boren.Halle, d. 22. November 1874.

Hugo Schulze u. Frau.
Entbind ungs- Anzeige.

Heute Morgen wurde uns ein
munteres Töchterchen geboren.
Halle aſS., d. 23. Novbr. 1874.

Ernſt Reppin und Frau.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Nachmittag 5 Uhr wurde
geliebte Frau

eyer, von einem kräftigen Mäd-Reingehaltene Bordeaux- u. e an entbunden. 8
Rheinweine zu den aner- Sonderburg, 20. Novbr. 1874.
kannt billigen Preiſen empfehlen von Radonitz-Belgrad,

Gebr. Pursche, Premier- Lieutenant im Schleswig

Spandauerſtr. 27,
empfiehlt ſeinen von vorzüg-
lichen Autoritäten anerkannten

Leberthran
in ganz friſcher Sendung.

u beziehen in Halle von
Herrn C. Müller oder di-
rect von Karl Baschin.

Merſeburger Chauſſee. Holſtein. Füſilier- Regiment Nr. 86.
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Halle, Dienstag den 24. November 1874.
ſ h

Berlin, d. 22. November.
Die Commiſſion für das Landſturm- Geſetz hat am Freitag

ihre Arbeiten zum Abſchluß gebracht. Der Schwerpunkt des Geſetzes
liegt in 9 3 der Regierungsvorlage, über welcher in der erſten Leſung
eine Einigung der Commiſſion nicht zu erzielen war, ſo daß derſelbe
nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung ganz ausfiel. Jn zweiter Leſung
wurde dieſer Paragraph nach einem Amendement des Abg. Dr. Weber
in folgender Faſſung wieder hergeſtellt: „Der Landſturm erhält bei Ver-
wendung gegen den Feind militäriſche, auf Schußweite erkennbare Ab-
zeichen und wird in der Regel in beſonderen Abtheilungen formirt. Jn
Fällen außerordentlichen Bedarfs kann die Landwehr aus den Land-
ſturmpflichtigen ergänzt werden, jedoch nur dann, wenn bereits
ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr und die verwend-
baren Mannſchaften der Erſatz-Reſerve einberufen ſind.
Die Einſtellung erfolgt nach Jahresklaſſen, mit der jüngſten beginnend,
ſoweit die militäriſchen Jntereſſen dies geſtatten.“

Bekanntlich hört vom 1. Januar k. J. die Erhebung des
Chauſſeegeldes auf den Staatsſtraßen auf, und es können von
dieſem Zeitpuncte an die Rechte und Pflichten, welche den Chauſſeegeld-
Erhebern und Ortsbehörden zugetheilt ſind, auf dieſen Straßen nur noch
von den Ortsbehörden ausgeübt werden.

Pius 1X. hat auf die ihm gemachte Mittheilung von der Ent-
laſſung des Erzbiſchofes von Köln aus dem Gefängniſſe an Letz
teren ein Schreiben gerichtet, in welchem er ſeiner Freude über die
Befreiung des Oberhirten Ausdruck giebt, und in den wärmſten Wor-
ten der Standhaftigkeit gedenkt, welche der deutſche Epiſkopar in der
Vertheidigung der kirchlichen Freiheit an den Tag legt. Pius IX.
ver hehlt ſich zwar nicht, daß zu den bereits beſtandenen Kämpfen neue
hinzukommen werden allein im Vertrauen auf die Hülfe des Herrn
erwartet er mit Zuverſicht einen glücklichen Ausgang der gegenwärtigen
Bedrängniſſe durch Den, welcher Niemanden verläßt, der auf Jhn
ſeine Hoffnung ſetzt. Mit dem Wunſche, daß bald auch die übrigen
gefangenen Biſchöfe aus dem Gefängniſſe befreit und ihren Heerden
wiedergegeben werden möchten, verbindet der heilige Vater die Erthei-
lung des Apoſtoliſchen Segens, den er dem Egxzbiſchof, deſſen biſchöf-
lichen Amtsbrüdern, ſowie allen Prieſtern und Gläubigen der Erzdiözeſe
aus der Fülle ſeines Herzens ſpendet.

Der Kaplan Schneider, welcher am 25. Oct. und am 1.
Nov. in der Laurentiuskirche zu Trier öffentlich Meſſe geleſen hat,
wurde in der Sitzung des königlichen Zuchtpolizeigerichtes am 44. d. M.
wegen dieſer unbefugten Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen abermals
zu 100 Thlr. Geldbuße eventuell drei Monaten Gefängniß und zu den
Koſten verurtheilt.

Der Wiener „Preſſe“ wird aus Konſtantinopel mitgetheilt, daß
der Sultan und die Majorität ſeines Kabinets ſich mit dem Verlangen
Rumäniens und Serbiens, Zollkonventionen mit dem Aus-
lande abzuſchließen, ausgeſöhnt haben. Der Sultan habe dem
Miniſter des Aeußern Aariſi Paſcha geſagt, er ſolle blos verhindern, daß
politiſche Dinge in die Konventionen hineingezogen würden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Dem Mörder des im Juli d. J. im Walde bei Kleinroda
erſchlagen gefundenen Unbekannten ſcheint man jetzt in Berlin auf der
Spur zu ſein. Berliner Blätter berichten nämlich: „Am Sonnabend
(14.) wurde von unſerer Criminalbehörde der Dienſtmann Polzig ver
haftet, weil der dringende Verdacht auf ihm laſtet, daß es im Juli d.
J. in einem Walde des Kreiſes Sangerhauſen einen Raubmord began-
gen habe. Zur weiteren Verfolgung der Angelegenheit iſt er inzwiſchen
nach Sangerhauſen transportirt und dort dem zuſtändigen Gericht
übergeben worden Nach einer Mittheilung des „Berl. Tagebl.“
dagegen iſt der Mörder ein verrufener Fleiſcherburſche aus der nächſten
Umgegend von Wiehe. Derſelbe war in dem Dorfe Reinsdorf bei
Artern mit dem unbekannten Erſchlagenen am Tage der Mordthat bei
einem Fleiſcher eingekehrt. Der Sohn dieſes Fleiſchers kommt vor
einigen Tagen nach Berlin, erkennt hier aufs Genaueſte den Mörder
und macht bei der Polizei die Anzeige. Der Mörder, bei welchem man
auch die geraubten Kleidungsſtücke des Erſchlagenen vorgefunden hat,
iſt verhaftet worden und wird in den nächſten Tagen zur gerichtlichen
Unterſuchung nach Wiehe eingeliefert werden.

Dem „Geraer Tgbl.“ wird von einem bedauerlichen Unzlücks-
fall berichtet, der ſich in der Nacht zum 20. d. M. in der Nähe des
Bahnhofes Köſtritz zugetragen hat. Der frühere Bürgermeiſter Mylau,
ein alter Mann hoch in den Achtzigern, wurde todt auf den Schienen
gefunden. Er iſt von dem Nachtzug, der gegen 12 Uhr in Gera ein-
trifft, überfahren worden.

Nach der „Aitenb. Ztg.“ hat ſich am Mittwoch leider wieder
ein recht bedauerlicher Ungücksfall auf dem dortigen Bahnhof ereig-
net, der den Bureauſchreiber Guido Bräunel, einen jungen, kräftigen
Menſchen von erſt 15 Jahren, betraf. Selbiger hat auf einern
Rangirwagen geſtanden, iſt, während der Zug in vollem Gange war,
von einem bei der Güterhalle nicht weit von den Schienen ſtehenden
Leiterwagen, der zum Aufladen von Kohlen beſtimmt war, ergriffen und
unter die Wagen geſchleudert worden, ſo daß drei vollbeladene Lowries
über ihn weggingen und ihm ſofort beide Beine vom Rumpfe trennten.
Am folgenden Morgen um 6 Uhr erlag er nach unſäglichen Schmerzen
ſeinen Leiden.

Halle, d. 23 November.
Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure ladet ſeine Mit

glieder und Freunde zu einer Verſammlung am 25. d. ein und wird
über folgende Tagesordnung verhandeln: 1) über das Project des Saal-
Elſter-Kanals, 2) über die maſchinellen Hilfsmittel des Mansfelder
Kupferſchiefer Bergbaues 3) über die Betheiligung des Vereins an der
25 jährigen Jubelfeier des Vereins für deutſche Rübenzucker-Jnduſtrie

lauter Fragen von ſo hohem Werthe für Halle und ſeine Umge-
bung, daß ein zahlreicher Beſuch der Verſammlung zu erwarten und zu
wünſchen iſt.

Vermiſchres.
Die Fleiſchpreiſe, ſchreibt die „N. A. Z.“ aus Berlin,

ſcheinen endlich doch herunter zu gehen, denn bei allen Submiſſionen,
welche in dieſem Monat von den hieſigen Straf- und Krankenanſtalten,
Hoſpitälern und dergl. Behufs Verdingung des Verpflegungs Bedarfs
pro 1875 ausgeſchrieben waren wurden, wie hieſige Blätter melden,
bei Weitem billigere Preiſe als in den beiden Vorjahren erzieit. So
z. B. wurde Rindfleiſch, welches ſchon mit 7 Silbergroſchen pro Pfund
bezahlt worden iſt, mit 4“2 bis 5 Silbergroſchen angeboten. Viele
Schlächter haben übrigens ſchon billigere Preiſe geſtellt und Preis
Courants in ihren Läden ausgehängt. Es iſt dies wohl der deutlichſte
Beweis dafür, daß die Preiſe künſtlich in die Höhe geſchraubt waren.

Jn Jnnsbruck hat ſich am 19. d., in der Nacht um 2 Uhr,
ein Erdſtoß bemerkbar gemacht. Am 18. d. ſchneite es daſelbſt den
ganzen Tag; Nachts ging der Schneefall in einen ſtarken Regen über.

[Dreihundertjähriger Proceß. Nächſtens wird vordem
Appellationsgericht in Zweibrücken ein Proceß zur Entſcheidung
kommen, der vor 300 Jahren begonnen hat. Es handelt ſich um
Waldſervituten, welche zwiſchen der Pfälziſchen Gemeinde Winterborn
und Kalkofen einer-, und den Heſſiſchen Gemeinden Wöllſtein, Gumbs-
heim und Pfeitersheim anderſeits ſtreitig ſind. Der Proceß, unter
der Herrſchaft eines Deutſchen Kaiſers begonnen, findet ſein Ende in
einer Zeit, wo wieder ein Kaiſer in Deutſchland an der Spitze ſteht.

[Ultramontanes.] Die Erzbrudecſchaft „Unſerer Lieben
Frau vom heiligſten Herzen“, welche von Jſſoudun in Frankreich
nach Deutſchland und Oeſterreich verſchleppt iſt und am 25. October
n Jnnsbruck ſtark graſſirt hat, iſt, wie das „Jnnsbr. Tagebl.“ mit

theilt, wegen der Abſonderlichkeit ihrer Statuten bemerkenswerth. Nach
9 2 derſelben können „auch Perſonen ohne ihr Wiſſen“ und ſogar
„Verſtorbene eingeſchrieben werden als Theilnehmer“. Demnach iſt
man vor dieſer angenehmen Geſellſchaft weder im Leben noch nach dem
Tode ſicher.

Der bereits erwähnte Typhoon hat auch in Macao arg ge
wüthet. Der Sturm wehte anfänglich aus Norden, ſprang dann aber
plötzlich nach Oſten um und das Meer erhob ſich in einer ungeheuern
Welle, welche ſich mit entſetziichem Getöſe auf die Stadt ſtürzte. Jn
weniger als fünf Minuten waren die Dämme des Quais weggeriſſen,
die Schiffe auf das Land geſchleudert und die Häuſer dem Erdboden
gleich gemacht. Der in unerhörter Gewalt tobende Sturm hatte in
kaum einer Stunde ſein Zerſtörungswerk vollbracht. Man kann ſich
von dem troſtloſen Zuſtande während dieſer entſetzlichen Nacht keine
Vorſtellung machen. Das Krachen der einſtürzenden Häuſer, das Brüllen
der ſich durch die Ruinen ſtürzenden und die Trümmer mit ſich fort
reißenden Fluth, das Geſchrei der unglücklichen Opfer ſpottete jeder
Schilderung. Plötzlich brach, um das Maß des Unheils voll zu machen,
in dem vom Waſſer verſchonten Theile der Stadt Feuer aus und ver-
breitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit von Haus zu Haus. Es gab
für die unglücklichen Bewohnere der Stadt faſt nur die Alternative:
entweder in den wilden, tobenden Fluthen zu ertrinken, oder im praſſeln-
den Feuer zu verbrennen, oder von den Trümmern der einſtürzenden
Gebäude erſchlagen zu werden. Unter allen dieſen Vorgängen jener
ſchrecklichen Nacht verdient der heidenmüthige Tod der Garniſon der
Feſtung eine ehrende Erwähnung. Der Commandant hatte jedem Mann
befohlen, ſeinen Poſten nicht zu verlaſſen. Die Feſtung wurde von den
Wellen überfluthet und die gewaltigen Kanonen von 120 Livres weit
hinweggeſpült. Kein Stein blieb auf dem andern, und trotzdem ver-
letzte kein Soldat den Befehl ſeines Vorgeſetzten. Die ganze Garniſon
ſtarb auf ihrem Poſten nur Einer, wie jener Spartaner der Thermo-
phylen, konnte von dieſem unerhörten Act des Gehorſams und der
Disciplin zeugen. Beim Aufgange der Sonne legte ſich der Sturm,
und nun erſt gewann man Einſicht in die grauenvollen Berwüſtungen.
Mehr als 2000 Menſchen hatten ihren Tod gefunden und unzählige
Verwundete lagen in den Trümmrrn umher. Die Stadt Macao iſt
nur noch eine Ruine.

[Ein curioſes Leichenbegängniß.) Der unter dem Namen
„General Dot“ bekannte awerikanllche Zwerg iſt in den letzten
Tagen im Hotel des Etrangers in Paris geſtorben. Seine Beerdigung
machte einen ganz eigenthümlichen Eindruck. Ein Kinderſarg war für
den kleinen General mehr als hinreichend. Berühmtheiten der Kirchweih-
feſte und Jahrmärkte begleiteten ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte. Sein
intunſter Freund, ein gewaltiger Rieſe, trug unter lautem Weinen den
Sarg unter dem rechten Arm. Jhm ſolgte der Kornak des Generals,
ein Amerikaner Namens Gibbs hierauf ein unter dem Namen der
„Zuckerhut-Menſch“ (l'homme pain de suecre) bekanntes Jndividium,.
deſſen langer ſpitzer Kopf auf allen Jahrmärkten Heiterkeit erregt, dann
der Scelett-Menſch, ein Weib mit drei Armen und zum Schluſſe einige
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abgerichtete Hunde, welche des Generals gute Freunde waren urd von
Gibbs mit ihm zugleich ausgeſtellt wurden. Alles das gin, kanzte
und hüpfte unter einander zum großen Erſtaunen der Vorübergehenden.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
[Berichtigung. Jn Betreff einer unweit des Fluſſcs Onondaga

im Staat New-Vork beim Graben eines Brunnens gefundenen koloſſalen
Statue legte ich der Jnnebrucker Generalverſammlung der Deutſchen morgenlan-
diſchen Geſellſchaft, deren Secretair zu ſein ich die Ehre habe, die mir zugegange-
nen einläßlichen Mittheilungen vor. Hierauf bezieht ſich in Nr. 2609 der Halliſchen
Zeitung eine der wiſſenſchaftlichen und Kunſtnotizen“. Der Vf, berichtigt das
„Quanandaga“ einiger anderen Blätter in „Onandaga“, halt aber irrthümlich den
Fluß für einen Berg. Sodann berichtet er, ich ſei geneigt geweſen, den Koloßan ächt und fur phöniziſch zu halten, „ſeitd em“ ſei aber aktenmäßig nachgewie-

fen, daß derſelbe in Amerika verfertigt, dann vergraben und ausgegraben ſei. Ng-
men und Autoritäten giebt er nicht an. Seine Kunde iſt wohl lediglich durch ein
irrthumliches Hörenſagen aus dem von mir in Jnnsbruck erſtatteten Bericht entſtan
den. Die Sache verhält ſich nämlich ſo. Nach dem Aufſehen, welches der obige
Fund erregte, tauchten an verſchiedenen Orten Nordamerikas nachgemachte Onon-
dagaStatuen, angeblich verſteinerte Rieſen aus der Zeit vor der Suündfluth, auf.
Dann berauptete (übrigens ſchon vor geraumer Zeit) in auch durch geſchaftliche
Schwindeleien berüchtigter Tabackshandler, Namens George Hull, er habe den am
Onondaga gefundenen Koloß ſelbſt aus einem jenſeit des fernen Miſſiſippi erſtan
denen Block fabricirt und auf der betreffenden Farm im Staate New-Pork ver
graben laſſen, um ſich mit der Leichtglaäubigkeit der Menſchen einen Spaß zu
machen. Dieſer Roman iſt als koloſſaler Humbug „aktenmäßig“ nachgewieſen
und dagegen ſind die Umſtände der Auffindung der Statue durch zahlreiche Zeugen-
vernehmungen gerichtlich feſtgeſtellt worten. Erſt nachdem ich eine Copie der voll
ſtändigen auf beide Unterſuchungen vezuglichen Aktenſtücke durch die Güte des
hochgeachteten Orientaliſten der Univerſität NewHaven, Prof. Dr. Mac Whorter,
erhalten hatte und nachdem mir ſchon vorher die gutachtlichen Aeußerungen des
dortigen Prefeſſors der Mediein, Dr. White, ber die phyſiſche Beſchaffenheit der
Statue zugekommen waren, habe ich in Jnnsbruck die erſte öffentliche Mittheilung
über den mir langſt bekannten Fund gemacht. Jch habe dort mit jenen Aktenſtucken
zugleich Photographie der Statuen und den Wachsabtruck einer Jnſchrift vorgelegt,
aus welcher trotz ihrer ſtarken Beſchaädigung der phöniziſche Urſprung des Denkmals
zu erkennen iſt. Halle, d. 21. Nov. 1871. Schlottmann.

Dem Statthalter von Smyrna iſt eine Verordnung von der turkiſchen
Staatsverwaltung zugegangen betreffs kräftiger Jnſchutznahme der uüber Kleinaſien zerſtreuten a 5 e Mauerreſte undſzum Theil wohlerhaltenen Ruinen.
Die Ortsbehörden werden angewieſen, ein wachſames Auge darauf zu haben, daß
weder Marmorſtucke noch ſonſtiges Material von den alten Bauten losgeloſt oder
verſchlepp. werde.

Ueber die im Auftrage des Relchskauzler-Amts von dem bekannten Orlen-
taliſten Profeſſor Se pp. und dem Privatdozenten Dr. Prutz unternommene For

ſchungsreiſe nach Phonizien hat der letztgenannte Gelehrte einen intereſſanten
Bericht erſtattet, der in dem November-Heft der „Deutſchen Monatshefte“ (Ber-
lin, Karl Heymann's Verlag) veröffentlicht worden iſt.

Am 17. d. ſtarb in Berlin nach langem Krankenlager der dort in den
weiteſten Kreiſen bekanate Sanitätsrath Dr. Julius Beer.

Pauline Lucca eröffnete am 16. d. Mts. ihr Gaſtſpiel an der Komi
ſchen Oper zu Wien als Zerline in „Don Juan“. Das uberfullte Haus empfing die Sängerin mit jubelndem Beiſall, mit welchem überhaupt während der

ganzen Vorſtellung nicht gekargt wurde. Die Wiener Zeitungen ſind voll von
LuccaAnekdoten, und alle Geſpräche drehen ſich nur um die beruhmte Landsmän-
nin, um die kleine eapriciöſe Primadonna, deren metallreicher Keblkopf nicht nur
das Publikum bezaubert, ſondern auch bereits den Dr. Friedrich Fiſcher zu einer
eingehenden Unterſuchung dieſes Prachtorgans im wiſſenſchaftlichen Intereſſe ver

a nlaßte. Wie wir hören, beabſichtigt Pauline Lucca in Dresden ein Concert zu
ge ben, und ſich deshalb dorthin mit der Anfrage gewendet, ob ihr zu dieſem Un-
te rnehmen gerathen werden könne. Als Garantie wurde ſeitens des Jmpreſario
eine Einnahme von 3000 Thlr. verlangt.

Otto Roquette hat ein dramatiſches Märchen in fuünf Acten vollendet,
welches den Titel „Der Roſengarten“ führt demnächſt in Darmſtadt zur Auffuh-
r ung gelangen wird.

Literariſches.
Von der „Cornelig, Zeitſchrift fur häusliche Erziehung unter Mit-

wirkung erfahrener Paädagogen von Dr. Carl Pilz redigirt, erſchien das III. Heft des
22. Bandes mit folgendem Jnhalt: Kinderſpiel. Von Carl Stelter. Blicke
in Kinderherzen. (Nach Mittheilungen einer Mutter.) Beiträge zu einem neuen
Krebsbuchlein. II. Was muß man thun um ſeine Kinder fur die menſchliche
Geſellſchaft unbrauchbar zu machen Von J. F. Ueber Confirmandenunterricht.
Von Paſtor Dr. Spiegel. Gebt uns Mutter! Ueber das Verhältniß des Hau-
ſes und der Schule zu einander. Von M. Roſenheyn. Pädagogiſche Umſchau.
Ju der Heimath. Altes und Neues aus dem Ecziehungs- und Unterrichtsleben.

rziehungsmittel. J. Zu Spiel und Beſchäaäftigung. II. Buücher und Schriften.
Schriften fur Schule und Haus. Briefwechſel und Auskunft.

Stadt- Theater.
Katharina Howard von Jerrmann.

Es hat jetzt in Bezug auf Trauerſpiele der Aberglaube nicht geringe Ver-
breitung gefunden, ſie ſeien nicht mehr zeitgemäß. Man habe ſchon im eigenen
Hauſe Trauerſpiel genug, wozu ſolle man es noch im Theater aufſuchen. Dieſer
Aberglaube, den ich nie habe theilen können, erwies ſich geſtern in ſeiner ganzen
Haltloſigkeit. Das zahlreich verſammelte Publikum folgte mit dem größten Jnter
eſſe der Auffuührung eines Stuckes, das auf dem Theater-Zettel zwar als „Schau-
ſpiel“ figurirte, das aber ein Trauerſpiel war, wie es im Buche ſteht. Schon der
Titel „Krone und Schaffot“ verrath ziemlich deutlich, daß der Ausgang der Heldin
ein tragiſcher iſt.
That nicht, was dem Stuck zum Trauerſpiele' fehlte.

Gatten, wird des Königs Braut und Gattin, ſie, deren Gatte doch nur einen
Schlaftrunk genommen hat, um mit ihr zu fliehen. Dann ſtellen ſich die Qualen
der Reue ein, darauf die Verzweiflung, als ſie ſich beſchimpft ſieht und nicht weiß,
wie ſie ſich rechtfertigen ſoll. Endlich kampft ſie ſich durch alle dieſe Seelenqualen
hindurch und erringt den Seelenfrieden, nachdem ſich ihr tiefgekrankter erſter Gatte
mit ihr ausgeſöhnt hat. Alle dieſe verſchiedenen Seelenzuſtaände ſtellte Fl. Lieder
mit uüberzeugender Wahrheit dar und es gewahrte einen wahren Genuß, ihrem
Spiel zu folgen.

Die andere Hauptrolle war die des erſten Gatten der unglucklichen Königin
Freilich bietet ſie nur im Anfange anſprechende Momente dar, nachher bekommt ſie
etwas Monotones, wenn nicht gar Abſtoßendes. Herr Director Haberſt roh gab
der Darſtellung, ſo viel es möglich war, Farbe und Leben.

König Heinrich VIII. wurde von Herrn Ogroßky mit Feuer und Leiden
t n nur ſtreifte die Modulation ſeiner Stimme nicht ſelten ans Ueber
triebene heran.

Die ziemlich beſchränkten Aufgaben der uübrigen Darſteller wurden angemeſſen
gelöſt, namentlich auch von Herrn Hagen Herzog von Suſſex) und Fräulein
Heineecius (Prinzeſſtn Margaretha), die noch am meiſten in den Vorder-

grund traten. THalliſcher Verein für Volkswohl.
3. öffentlicher Vortrag Dienstag d. 24. November Abends 8 Uhr

in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“
Herr Prof. Dr. Märcker über Ventilation.

Der freie Zutritt iſt einem Jeden geſtattet.

Sing-Akademie.
Dienstag wegen der Leipziger Quartett-Soirée keine

Uebung, dafür Freitag d. 27. Novbr. Der Vorſtand
Halliſcher Cages Kalender.

Dienstag den 24. November:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 10 1.
Marien Bibliothek: Nm. 2—3.
Schwurgericht. Vm. 9: 1) Der Agent Maue aus Schochwitz; Urkundenfal-

ſchung. 2) Der Hanrdarbeiter Angelroth aus Erfurt; 3 ſchwere und
1 verſuchter Diebſtahl im Ruckfallec.

m. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebaäude Ein-
ang Rathhaus.Stat Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.

Städtiſche Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar- u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 3—5 Bruäderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen a (mit CoursNot.).
Polytechniſcher Verein Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Hall. Verein für Volkswohl: Ab. 8 dritter öffentl. Vortrag v. Prof. Dr. Mär-

cker in der „Kaiſer WilhelmsHalle“.
n ne nut n Ab. 8 gr. Brauhausgaſſe 9 Vorſtandsſitzung u. Ballo-

trage. Handelsrecht.Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Aelterer Halliſcher Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer Verein Ab. 8 im „Munchner Brauhauſe“, gr. Ulrichsſtr.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.

Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in den „3 Schwänen“.
ang und Klang

Concerte. Halle'ſches Stadt Orcheſter: Nm. 3 in der „Weintraube“.
I. Concert des Leipz. Gewandhausquartetts Ab. 6 im Saale der Volkseſchule.

Stadt Theater Ab. 7 „Ende gut, Alles gut“, Luſtſriel.
Ausſtellungen. G. Kunſt und Muſikwerk Ausſtellung (Unter Leipzi

gerſtr. neben d. „goldn. Löwen“) iſt lich von Vm. 8 bis Ab. 7 geöffnet.
Zabel's Bade- Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche Bäder: fur Herren
ttaglich Vormittags 9, Nachmittags 4 Uhr; fur Damen täglich Nachm. 2 Uhr.Alle Arten Wannenbader zu jeder Zeit des Tages. Sonn und Feiertags Nach-
mittags iſt die Anſtalt geſchloſſen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 23. November.

Kronprinz. Hr. Oberſt-Lieut. v. Sternkopf a. Berlin.
v. Suders a. Polen. Hr. Rittmeiſter Frhr. v. Hartenfeld a. Bremen. Die
Hrrn. Rittergutsbeſ. Boſſelmann a. Halle, Abendroth a. Bleicherode Acker
mann a. Quedlinburg. Hr. Huüttenmeiſter Klette a. Eisleben. Hr. Ober-
Steuer-Controleur v. Brenkert a. Hamburg. Die Hrrn. Prof. Koch u.
Director Bachmann a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Eichhorn a. Nordhauſen,
Schneider a. Cottbus, Wiebach a. Muhlhauſen, Wendenburg a. Torgau, Lin-
denhann a. Wittenberg, Silbernagel a. Dresden, Collmann a. Metz Schreier

a. Magdeburgzg.
Stadt Zürich. Die Hrrn. Fabrikbeſ. Rabe m. Gem. a. Magdeburg, Seiſe m.

Sohn a. Berlin. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Werdeck a. Berlin,
Brook a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Roſenberg, Brum u. Roſenthal a.
a. Berlin, Krumm a. Remſcheid Ludwig a. Salzungen, Simon a. Braun-
ſchweig, Ritter a. Altenburg, Fiſcher a. Poſen, Allendorf a. Naumburg, Sie-
bert a. Frankfurt, Melker a. Heidelberg, Maas a. Roſenberg, Freitag a. Alten

brurg, Sieberlig a. Wien.
Stadt Hamburg. Die Hrrnu. Fabrikbeſ. Fesker u. Harder a. Berlin Lösner

u. Damm a. Hamburg. Hr. Privat. v. Nicolovius a. Köſen. Hr. Ritter
wuvuutsbeſ. Lösner m. Sohn a. Vogtſtedt. Hr. Dr. Kumpff a. Hamburg. Die

Hrrn. SalinenDireectoren Schröcker a. Artern Bergrath Freund a. Schoöne
deck. Hr. Bergwerks-Director Menzel a. Duürrenberg. Die Hrrn. Directoren
Hecht a. Braunſchweig, Behren a. Berlin. Die Hrrnu. Kaufi. Bab a. Frank-

Sie muß eben das Schaffot beſteigen, und ich wußte in der furt, Guütermann a. Bamberg, Broch a. Wien Eſſers u. Roſe a. Crefeld,
Laſſen wir uns das alſo Stemmler a. Bremen, Schwab a. Muünchen, Teltzner a. Leipzig, Pingel, Löhr,

eine Lehre ſein und bilden wir uns nicht ein, Trauerſpiele hätten in unſerer Zeit Foley, Ems u. Blumenthal a. Berlin Lewy a. Göppingen Salzer a. Gera,
ihre Wirkungsfahigkeit verloren. Ein gutes Trauerſpiel uübt vielmehr eine höhere
kunſtleriſche Wirkung aus als die ruührenden ſogenannten Volksſchauſpiele, über
deren Kunſtwerth ſich nicht geringe Bedenken geltend machen laſſen.

Ueber den künſtleriſchen Charakter des in Rede ſtehenden Trauerſpiels mich zu
außern, will ich mir erlaſſen. Jch könnte das nicht fo kurz abmachen, und zu ein

Erörterungen fehlt mir der Raum. Das Stuck iſt ſchon alt und, ſo viel
ich weiß, ziemlich verſchollen. So viel aber kann ich aus vollſter Ueberzeugung
ſagen, daß es vortreffliche Eigenſchaften beſitzt, die es wohl gerechtfertigt erſcheinen
laſſen, daß es einmal wieder der Vergeſſenheit entruckt worden iſt.

Indem ich ausdrucklich bemerke, daß ich mich uber die Schattenſeite nicht ver
breiten will, auf die ſich vom Standvunkte der Kunſt aus aufmerkſam machen
ließe, ſo kann ich es doch als einen beſonderen Vorzug ruhmen, daß das
T Darſtellerin der Titelrolle Gelegenheit zu wahrhaft glänzenden Leiſtun
gen bietet.

Frl. Lieder ſtellte die Katharina Howard mit künſtleriſchem Verſtändniß und
dramatiſchem Leben dar. Jm Anfange war ſie das zärtlich liebende, aber unerfah
rene und dabei naiv eitle junge Mädchen, das lebhaft an Lady Robſart in Scott's
Kenllworth, die dem Grafen Leiceſter heimlich angetraute und in tiefer Verborgen
heit gehaltene, erinnerte. Dann trat ihr eitler Sinn mehr hervor. Es ſchmeichelte
ihr, ſich von dem König geliebt zu wiſſen, in ſträflichem Leichtſinn vergißt ſie ihres

We Barmen, Kothe a. Offenbach Geyer a. Frankfurt Thormer g.
Themnitz.

Goldene Kugel. Hr. v. Ebeling m. Fam. a. Boitzenburg.
quiers Salomon m. Fam. a. Berlin Turner m. Fam. a. New-PYork. Hr.
Behr a. Renzow. Hr. Oberlehrer Heſſe a. Caſſel Hr. Hauptmann Rothen
bücher a. Merſeburg. Hr. Kreisrichter Waädt a. Muücheln. Die Hrrnu. Landw.
Buchholtz a. Neuhoff, Gankel a. Oemſegarb. Hr. Rent. Kreuz a. Ziebigk.
Frau Lion a. Berlin. Hr. Lehrer Baum a. Roſtock. Die Hrrn. Kaufl. Kreh
ler a. Braunſchweig, Lange a. Neuſtadt Schille a. Hannover, Breitwiſch a.
Dortmund, Hagedorn ae rudenſcheid, Köhler a. Mittweida, Rothe a. Magde
burg, Zenden a. Serlin, Waldner a. Cöln.

Goldene Noſe. Hr. Director Dupré a. Kalk. Hr. Jngenieur Sommerfeld
a. Staßfurt. Hr. Künſtler Meinhold a. Duüſſeldorf. Hr. Dr. med. Lauten-
ſchlägel a. Breslau. Die Hrrnu. Kauft. C. Kohlberg m. Sohn a. Löbejuün,
Fr. Kohlberg a. Cönnern, Schreyer a. Leipzig.

Nujfiſcher Hof. Hr. Holzhändler Gunther a. Prag. Hr. Landw. Stoötzer a.
Stettin. Hr. Fabrikbeſ. Krumel a. Poln. Liſſa. Hr. Redacteur Muhlberg
a. Nordhauſen. Hr. Chemiker Rabe a. Barmen. Hr. Stud. Lorenz a. Berlin.
Hr. Muühlenbeſ. Zſchache a. Roda i W.- Pr. Hr. Baumeiſter Hammerſchmidt

Die Hrrn. Ban-

a. Braunſchweig. Hr. Dr. med. Walther a. Hannover. Hr. Hotelier Böſchel

Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „goldenen Löwen“ Leipzigerſtr.

Hr. Stnd. d. Akademie
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a. Königsberg. Hr. Techniker Aſter a. Caſſel.

Adam a. Hamburg.
Preußiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ. Lemike a. Poſen. Hr. Fabrikbeſ.

Stephan a. Colberg. Hr. Jnſpector Prietze a. Berlin. r. Stud. agr.
Steinert a. Leirzig. Hr. Rent. Kalmitz a. Dresden. Die Hrrü. Kaufl. Ohl-
ning a. Stendal, Muüller a. Stettin, Rumett a Deſſau, Schiblich a. Caſſel.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
23. November 1874.

Berliner Fonds-Vörſe.
BergiſchMärkiſche 83 CölnMindener 1275,,. Rheiniſche 135 Oeſterr.

Staatsbahn 183. Lombarden 81 Oeſterr. Creditactien 138*,. Ameri-
kaner 98* Preuß. Conſolidirte r e Tendenz:

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) November 62,,. April Mai 190 Mark.

November 53 Novbr. Decbr. 52 April Mai 150 Mark Pf.
Gerſte loco 53--75.

afer. November 63.
iritus loco 19 24 n Novbr. 19 25 April Mai 59 Mark 50 Pf.

Rüböl loco 18 Novbr. Decbr. 18 April Mai 57 Mark 60 Pf.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, IHeinrich Co.
Berlin den 23. November 1874.

BergiſchMärkiſche St.-Act. 83 BerlinAnhalt. St.Act. 144 Breslau-
Schweidn.-Freibg. St. Act. 104. CölnMinden St. Act. 127 Mainz-
Ludwigshafen St.Act. 1325,. BerlinStettiner St.-Act. 145. Oberſchleſiſche
St.Act. A. C. 13. Rheiniſche St.-Act. 135 Rumaäniſche St.-Act. 33
Lombarden 81 Franzoſen 182 Oeſterr. CreditAct. 138 Braunſchweiger
CreditAct. 68“,. Berliner Bankverein 86* Amſterd. Bank 917 Darmſt.
BankAct. 155 Disconto-Command.-Anth. 175. Laurahuütte 134 Dort-
munder Union-Act. 34 Louiſe Tiefbau 75 Hibernia Schamrock 83 Cen-
trum 827 Gelſenkirchen 131 Commerner 95 Tendenz: ugtt.

r AA A.

[Ein Wort zur Beherzigung für Jedermann. Das Leipziger
Tageblatt bringt unter obiger Ueberſchrift in ſeiner Nr. 318 nachſtehenden redge-
tionellen Artikel: „Fur Kinder, ältere oder kränkliche Perſonen, weiche entweder
wegen ihrer Jahr oder ihres Geſundheitszuſtandes in eine Lebensverſicherung nicht
aufgenommen werden können, oder ſelbſt Grund haben, von der Lebensverſſcherung
abzuſehen, bietet die Renten- und Capitalverſicherung einen vortrefflichen
Erſatz. Man hat hierbei noch den Vortheil daß die Beantragung keinerlei
Umſtändlichkeiten (als ärztliche Unterſuchung 2c.) verurſacht und alle Per
ſonen, ohne Unterſchied des Alters und Geſundheitszuſtandes, aufnahmefähig ſind.
Im Sreciellen aber empſiehlt ſich die Rentenverſicherung fur Kinder, krankliche,Atere und unverheirathete Perſonen welche aus ihrem Vermögen bis zu ihrem

Tode eine möglichſt hohe Rente ziehen wollen.

Die Hrrn. Kaufl. Wur u. Grund, auf dieſelbe wiederholt aufmerkſam zu machen.
Bruno m. Frau a. Magdeburg, Werthheimer a. Elberfeld, Heintze a. Dresden, i „Es iſt dies die Allge-

meine Rentenanſtalt in Stuttgart, Gegenſeitigkeitsanſtalt fur Lebens,
Capital- und Rentenverſicherung, gegruündet 1833, (fur Sachſen e. vertreten durch
Herrn Alphons Heinrich Weber in Leipzig). Dieſelbe hat beiſpielsweiſe fruher
ihren verſicherten Rentnern 102 dann 1 und in den letzten Jahren (ungeachtet
der vorhergegangenen ungünſtigen Kriegsperiode) 162 des Rentenbetrags
an Dividende gewahrt, ſo daß z. B. auf 100 Thlr. Rente der Betrag von
1162 Thlr. zue Auszahlung kam. Die Ergebniſſe ſind aber ſo günſtig geweſen,
daß ſich ein ferneres Anwachſen der Dividende mit Sicherheit erwarten läßt.
Laut Proſpect dieſer Anſtalt können die Einlagen auf einmal oder auch als jahr
liche Pramien, ſowie in und jahrlichen Raten geleiſtet werden ohne daß
dabei din Rentnern Zinſen fur die ſpäteren Zahlungen in Anrechnung gebracht
werden. Beſonders möchten wir noch darauf aufmerkſam machen, daß die Jahres
rechnung bei der genannten Anſtalt mit dem 31. December geſchloſſen wird und
daß fur Einlagen, welche bis Ende November geleiſtet werden, der Renten- und
Dividendengenuß bereits mit Ablauf nächſten Jahres beginnt.
Es durfte daher der November der geeignetſte Monat ſein, Einlagen
bei der Anſtalt zu machen. Dieſeibe zahlt außerdem auch als Lebensverſiche-
rung sanſtalt zu den beſten und ſolideſten ihrer Art.“

Freunde klaſſiſcher Werke werden auf die Buchhandlungsfirma von
Benny 6logan in Hamburg aufmerkſam gemacht, in welcher die ſämmtlichen
Werke unſerer Dichterfuürſten Goethe, Fchiller, Lessing, Heinrich Heine,
Shakespeare, mit dem berühmten Kaulbach'ſchen Stahlſtichen für den erſtaunlich
billigen Preis alle 5 Werke für nur 10 Thlr. zu haben ſind. (Siehe heutiges
Jnſerat.)

Ueber Spielwerke.
Sobald man Srielwirke in den Zeitungen angekuündigt ſieht, denkt man un

willkürlich an die Schweiz und an Heller in Bern und weiß, daß Weihnachten
herannaht; es ſcheint faſt, als ob Herr Heller keine Ruhe hätte bis er in jedem
Hauſe eines ſeiner Werke weiß.

Auf der Wiener Weltausſtellung erregten ſeine in einem beſonderen, reizenden
Pavillon aufgeſtellten Muſikſpielwerke durch die Tonfulle, Reichhaltigkeit und
harmoniſche Vollendung ihrer abwechſelnd ernſten und heitern Melodien verdientes
Aufſehen unter dem muſikliebenden Publikum und lenkten die allgemeine Aufmerk
ſamkcit auf ſich.

Die Verdienſte des Herrn Heller wurden durch die Ertheilung der Verdienſt
medaille, der einzigen Medaille überhaupt, welche in dieſem Kunſtgenre gegeben wurde,
gekront. Wer Freude an Muſik hat, ſollte ſich nicht beſinnen, ſich ein ſolches Mu
ſikwerk anzuſchaffen. Abgeſehen davon, daß man damit ſeinen ſämmtlichen Be
kannten Freude macht, verſchafft man ſich ſelbſt viele fröhliche Stunden; ſpielt ein

ſolches Werk einen ſchönen Walzer oder eine Opernarie, ſo fühlt derjenige in vor
geruckten Jahren neues Leben, er ſchwelgt in der Erinnerung an Liebesfreud undKebesluſt; iſt man noch jung, ſo belebt es die Hoffnung; es troſtet den unglücklich

Liebenden, es klagt, es lacht, es hofft mit ihm, erheitert den Kranken, iſt ſchließlich
Wir haben ſchon fruher der einzige, ſprechende, treue Freund.

auf eine Anſtalt, welche alle dieſe Branchen betreibt, zugleich als eine der alte Es eignen ſich dieſe Spielwerke auch vorzugsweiſe zu Weihnachtsgeſchenken, denn
ſten und ſolideſten allgemein bekannt iſt und als ſolche die vielſeitigſten, der Be es ſind Gegenſtände, die den Geber lieb und unvergeßlich machen.
quemlichkeit und den Wuünſchen des Publikums möglichſt angevaßten Verſicherunge

S en

n h m Darum ſetzt Euchin den Beſitz eines ſolchen, Jhr bereitet Euch die ſchoönſten, unſchuldigſten und
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formen bietet, hingewieſen und haben nach deren letzten Rechenſchaftsbericht allen dauerndſten Freuden.

Bekanntmachungen.

Subhaſtations-Patent.
Zum Beſten der Miſſion

wird in dem von Frau Ober Conſiſtorialräthin Tholuck uns gütigſt
bewilligten Saal des Hauſes Mittelſtraße 10 ein Verkauf von weib

u zedrich lichen Handarbeiten und MalereienDie ſämmtlichen zum Nachlaſſe des Anſpänners Friedrich dArnold Sigismund Oehlert von Kuckenburg gehörigen, im am Donnerstag den 28.
comb. Grundbuche Band 36. lol. 1058. sub 1---7. u. 9. bis 34b ver-
zeichneten Realitäten, als:

a. 2 Anſpanngüter in Kuckenburg mit Jnventar, Theitnggv. 42 Hectar 49 Ar 90 ODMeter Acker, Holzung, Garten u. Wieſe heilnahme,
in Kuckenburger Flur,

c. 54 Ar 60 (D Meter Acker in der Flur Obhauſen Petri,
d. 71 Ar 70 (D Meter Wieſe in

ſollen

am 30. Novbr. d. J. Vormittags 10 Uhr
in der Gemeindeſchenke zu Kuckenburg im Wege der freiwil-
ligen Subhaſtation öffentiüch meiſtbietend verkauft werden.

Taxe und Verkaufsbedingungen,
betreffende Nachweiſungen werden im Termine bekannt gemacht, kön
nen aber auch ſchon vorher in unſern Büreau IlV eingeſehen werden. Commmis-Gesuch.

Querfurt, den 17. Novbr. 1874.
Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung.

und Freitag den 27. November
in den Stunden von 9 Vormittags bis 5 Nachmittags ſtattfinden.

Sophie Sezler.

Wir wünſcken und erbitten für unſer Unternehmen dieſelbe freundliche
deren wir uns im vorigen Jahr zu erfreuen hatten.

Laura Hoffmann.
Geſchäfts- Verkauf.

der Unteresperſtedter Flur, Ein in beſter Lage Naum-
burgs a/S. gelegenes Tapiſſerie-
und Poſamenten Geſchäft iſt ver
änderungshalber zu Neujahr

re ſpäter zu verkaufen. Wo? ſagt Ed.ſowie ſonſtige, die Grundſtücke St rath in der Sped v Ztg.

Ein von ſeinen Prinzipalen be
ſtens empfohlener junger Mann,

Allgemeine Rentenanstalt zu Stuttgart.
Gegenſeitigkeitsgeſellſchaft für Lebens-, Renten- und nuar 1875 gegen hohen Gehalt ein

Kapitalverſicherung,
gegründet im Jahre 1833, neu organiſirt 1855.
Dividendengenuß bei Lebensverſicherun

zweijähriger, bei Renten- und Kapitalverſi
einjähriger Mitgliedſchaft.

lauf nächſten Jahres,
Zu Auskünften,

Auszahlungen prompt und eoulant.
Die Verſicherungen erlöſchen nicht bei Einſtellung der Prämien hauſe in
zahlungen, welche ratenweiſe erfolgen können.
des Jahres gemachten Einlagen zur Rentenverſicherun
ginnt der Renten- und Dividendengenuß bereits mit

und empfiehlt ſich außerdem wegen der miethen, beſtehend aus 6 heizbaren
billigen Einlageſätze der Beitritt noch vor Jahresſchluß. Zimmern, wobei ein großes Bal

Verabreichung von Proſpecten und Entgegen konzimmer iſt, 3 Kammern Küche
nahme von Anträgen hält ſich empfohlen

Die General Agentur,
Alphons Heinrich Weber in Leipzig.

in Colonial und Deſtillations-Ge-
ſchäft erfahren, findet am 1. Ja-

gutes Engagement. Briefliche An-
erbietungen nimmt Herr Eduard

ſchon nach Stückratb in Halle in der
d. d. Ztg. entgegen.erung nach Krpe 3tg. en tges

S v

Jn meinem neu erbauten Wohn-

Bei vor Ablauf BEiüsenach,
be prachtvoll gelegen Nähe des Bahn
b hofs, iſt noch eine Etage zu ver-

mit Waſſerleitung, ſchöner Keller,
auf Verlangen Stallung u. Garten.
Miethpreis 260

2500 werden auf zwei neue
Hausgrundſtücke zur 1. Hypothek
zu leihen geſucht. Das Kapital
kann in mehreren Raten gezahlt
werden. Offerten nimmt Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
entgegen.

Ein Haus in beſter Lage hieſiger Rermann Gragh.
Stadt, worin flotte Reſtauration Ein junges Mädchen, welches
betrieben, ſich aber auch zu jedem das Kochen gründlich erlernen will,
andern Geſchäft eignet, iſt preis kann zum 1. Januar 1875 unter
werth zu verkaufen und Oſtern zu ſehr günſtigen Bedingungen placirt

Verkauf eines Geſchäfts-
hauſes in Zerbſt. J

Ein gr. geräum. Geſchäftshaus
(Ecke), mit ſchönem Laden, gr.
Keller u. 10 Fenſter Front in fre-
quenteſt. Gegend hieſ. Stadt beleg.,
zu jedem Geſchäft paſſ. will Be
ſitzerin Alterswegen durch mich ver

kaufen. Fr. Böttge,
Commiſſionär in Zerbſt.

I Hausverkauf in Zerbſt.
Ein gr., neu herrſchaftl. einger.

Wohnhaus mit ſchönem Garten u.
Keller billig zu verkaufen durch

Fr. Böttge,
Commiſſionär in Zerbſt.

M Baäckerei- u. Conditorei-
Verkauf in Zerbſt.

Eine ſehr nahrh. geleg., im be
ſten Betriebe befindl. Bäckerei u.
Conditorei iſt Altersw. für 4000.
mit 1000 Anz. zu verkaufen
durch Fr. Böttge,

Commiſſionär in Zerbſt.

Bäckerei Verkauf in
Zerbſt.

Eine ſchöne Bäckerei mit viel
Kundſchaſt zu verkaufen durch

Fr. Vöttge,
Commiſſionär in Zerbſt.

Preiswürdige Geſchäfts u. an
dere Häuſer, 1 gr. Gärtnerei, 7 Mg.
groß dicht an d. Bahn hier beleg.,

Frz. Derpſch in Weimar. Bauers Brauerei.
zu verkaufen duch Fr. Böttge,
Commiſſionär in Zerbſt.



e S Poe Sendung Lederwaaren, angekommen bei C. F. BRiütter.

F J 9 u 2 Je r un ro nennt erk r a amontagohes, h Album zuStde. von Wittenberg a. d. Elbe belegen, ſucht zum baldmög Keisetaschen, S Photographien
lichen Antritt einen tüchtigen, practiſch erfahrenen, mit ſchwierigem Touristen- S u hBau, namenilich Waſſerverhältniſſen mit Dampf-Waſſerhaltungs- und Taschen, ine Album n. Musikrdermaſcht h rn p ſſerh s Schreibmappen, d. kortemonnais,Fördermaſchine vertrauten erſteiger. r Bee tfie Sohülertaschen, Ledervaaren Bee e Ligarren-Etuis
und bietet gutes Einkommen. Necessaires, W Ritter vinisen Brieftaschen,Reftectanten ſind gebeten ihre Forderungen und Bedingungen Visitenkarten- hhuuuuee
nebſt anfügenden Referenzen an die Direction des Kohlenwerks Tore e rin Pris
Germania in oben bei Wittenberg a. d. Elbe zu richten. fijaidriemen. S S et

e. Pſ.Lager ſertiger el wanaren, Hut-
wuneh Vlätzen- Lager, Handschuhe,

Billige Preiſe. Große Auswahl.
Für Wiederverkäufer Eng r os-Lag er I. Etage gr. Ulrichsstr. 42,

Aug. Pabst, Schuhmachermeiſter,
gr. Ulrichsſtraße 54,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller ſolid gearbeiteten
Schuh und Stiefelwaaren für Herbſt und Winter.

Bad HHaamels äue,
War m d ään e.R CESSBS m am.e HBAEBGS en e

Wir empfehlen hiermit

G Bee nrö k.in verſchiedenen Stoffen und vorzüglicher Haltbarkeit, ſowie:

G ähnnkn für Mamnen in
Präma Qualität.

e n.Gummi Guttar Percha- Waaren Fabrik. iſt zu verkaufen. Bedingungen
chT s sDie Pianoforte- Fabrik

von A. Bretschneider,
Leipzig, Eliſenſtraße 230,

liefert Piäüamiütoun, Statz und Salon-WIügel mit ganzen
Eiſenrahmen neueſtes Syſtem, und ſtellt bei mehrjähriger Garantie
b llig Preiſe.ch ſehen 2 gut erbaltene Flügel zun Verkauf.
e

Ganz enorm Preisherabsetzung,
x J Eine ganze claſſiſche Privatbibliothek, nur I0 Thlr.

Bitte Annonce genau durchzuleſen.x Goethe's ſämmtliche Werke, keine Auswahl (ſammtliche Werke)
die ſo beliebte große Prachtausgabe, in Banden mit den berühmten

J Kaulbdach'ſchen Stahiſtichen Original Ausgabe (Cotta-
ſcher Verlag), herrlicher Druck, gutes Papier.

2) Schiller's ſämmtliche Werke, keine Auswahl (ſammtliche Werke),
die große Prachtausgabe mit den berühmten 12 großen S Kaul-
bach'ſchen Stahlſtichen (Original-Ausgabe, Cotta'ſcher Verlag),
herrlicher Druck, feinſtes Papier.

C 3) Heinrich Heine's Schriften (Original-Ausgabe Hoffmann u. Campe)
K. guter Druck, feines Papier.

Lessing's ſämmtliche Werke (OriginalAusgabe Goöſchen'ſcher Ver
lag) 6 Baäande, gutes Papier, ſchöner Druck.

5) Shakespeare's ſämmtliche Werke (deutſch), die ſo beliebte Aus-
gabe in 12 Bänden mit 12 Stahlſtichen.

Alle fünf anerkannt gute Werke, 6Goethe, Schiller, Heinrich
X hHeine, Lessing, Shakespeare zuſammen

für unur 10 Thlr.
Unter Garantie fur neu, fehlerfrei.

Einzelne Werke werden nicht apart abgegeben.
Nur durch Einkauf einer enorm großen Partie obiger fünf 2

Werke, bin ich im Stande fur den billigen Preis zu verkaufen.Aufträge werden reihefolgend, zoll- und ſteuerfrei gegen Einſendung X
oder Nachnahme des Betrages (Emballage frei) zugeſandt. W Nach
dem Auslande nur gegen Baareinſendung. Papier- Rubel,X Gulden, Dollars 2c. nehme zum höchſten Cours in Zahlung.

Nur allein für den billigen Preis vorrathig bei x
Benny Glogau,Buchhandler in Hamburg. (D. 7991) x

h

vis-à-vis dem Opernhauſe.

Die Holz n. Kohlenbaudlung in Eiſenach
von Hermann Grae

liefert zu äußerſt billigen Preiſen ganze Einzäunungen, Spalier-
ſtangen, Riegel u. Pfoſten in jeder beliebigen Länge u. Stärke.

Baumpfähle, 3 Merer lang, von jeder Stärke,
Nutzhölzer (harte) in jeder beliebigen Stärke in Bohlen,
Schmiede- u. Flammenkohlen aus den beſten Zechen Weſt

phalens zum Grubenpreis.

Capitalien auf gute Hypo- Eine ſtarke neumilchende Kuh mit
Kalb verkauft G. Stöbe

günſtig.

Heute empfing den erſten fließend fetten geräuch. Winter-

a g rheinlachs. Nieſen-Neunaugen, Bratheringe,empfiehlt CMape V ä k. Sardinen, Bücklinge, Mecklenburger ger. Aal,
Sprotten, Lachsforellen empfiehlt C. VRülter.

Neue franzöſiſche Wallnüſſe, vfund 3

billiger, offerirt
Schock 2 bei Abnahme von 1 oder Ballen entſprechend

O. Hülle
Eine Waſſermühle et i nur 29

C. Jahm, gr. Ulrichsstr. 58.
cEin Gaſthof

renommirt u. ſehr flott, iſt zu
verkaufen. Anzahlung 4——8 Mille.
C. al gr. Ulrichsstr. 58.

Kinder zum 1. Jan. 1875.
Dieſelbe muß auch in weib
lichen Handarbeiten bewan
dert ſein.

ſucht zu Neujahr eine Stelle zur
ſelbſtändigen Führung eines Stadt
oder Landhaushaltes. Die beſten
Zeugniſſe über ähnliche langjährige
Stellungen ſind einzuſehen u. über-
haupt Näheres zu erfahren Jäger-
platz 16 III.

bald. Antritt angenehme Stellung d.

Frau eparade
in Halle, gr. Schlamm 10.

Geſucht
zum 1. April n. J. eine Wohnung,
beſt. a. 23 Stuben nebſt Kam
mern u. Zubehör, womöglich in der
Nähe des ſtädt. Gymnaſiums. Ge
fällige Adreſſen mit Preisangabe ab-
zugeben Wilbelmsſtr. 11, 2 Treppen.

Offene Stellen
für 1 j. Kochmamſell ſofort, 1
Hausknecht und 2 Kellnerlehrlinge
1. Januar durch
F. A. Petzerling, gr. Ulrichsſtr. 52.

Ein großer Laden, Woh-
nung, verſchiedene Arbeits-
und Niederlagsräume in
Mühlhauſen i/Th., an guter
Lage, ſind zuſ. oder getheiltzu ergebe durch

Chr. Rumpel daſelbſt.
thek u. Wechſel auszuleihen durch
C. Jahn gr. Vlrichsstr. 58. in Osmünde.

5 Stück Bilderbücher mit Text,
410f u. klein Format, darunter

ill Eulenspiegel, eine el. Ro-
binſonnade, Hausthiere e.
liefert, ſo lange der Vorrath reicht,

ſtatt 1 5 für nur 20
J. F. Reächarcdt,

Buchhandlung in Halle.
4

Zur Completirung vonGeſucht wird ein nicht zu Wagenladungen, wie über-
junges anſtändiges Mäd- haupt für Speditionen aller
chen von auswärts für 3 Artempfehlen ſich [H. 05651.]

Blothner Grafe,
Hamburg C Bremen.
Wer ertheilt Unterricht in der

Näheres Kaulenberg I. doppelten Buchführung Off. un
er C. 50 beſ. Ed. Skück

Ein Fräul. in geſetzten Jahren rath in der Exped. d. Ztg.
Ein junges Mädchen, welches in

der Land wirthſchaft erzogen und die
Kochkunſt gut erlernt hat, ſucht
zum 1. Januar 1875 eine Stelle
als Landwirthſchafterin zur Stütze
der Hausfrau. Adreſſen bittet ab-
zugeben bei Bruno Herrmann,Eine Verkäuferin findet zum Bauers Brauerei.

Bei meinem Ausſcheiden aus
Halle nach Salzwedel rufe ich
allen meinen Freunden und Be-
kannten ein herzliches Lebewohl zu.

Der Ulan Karl Reiband
zu Salzwedel.

Allſeitigen Dank dem Verfaſſer

Jn d

inſtigen
r betre
itens d
piſchen

walten

e
ichtet.

No
des An
ialoja
nnung
fentlich

M
letzt

it der
rlor de
tettet
ur eine

Multi cives, dem wir aus vollſter i
Ueberzeugung beipflichten. Der
ſchwarzeſte Punkt iſt und bleibt
das Steinpflaſter vor der Ulrichs-
kirche in Halle

Viele Kirchenbeſucher.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Verwandten und Freunden zeigen
wir an, daß unſer guter Gatte und
Vater, der Buchbinder und Galan-
teriearbeiter Albert Neſtler,
am 21. d. M. nach kurzem Kran-
kenlager im 66. Lebensjahre geſtor-
ben iſt und bitien um ſtilles Beileid

Halle, d. 23. Nov. 1874.Der Laden eignet ſich auch zu
Weihnachtsausverkäufen.

GebauerSchwetſ chke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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